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Jnformationen unſeres parlamentariſchen Mitarbeiters.
Kurz vor Weihnachten herrſcht in Berlin noch einmal parlamen

tariſcher Hochbetrieb. Reichstag, Reichswirtſchaftsrat,
Preußiſches Abgeordnetenhaus und Preußiſcher
Staatsrat ſind in dieſer Woche verſammelt, um noch dringliche
Aufgaben zu erledigen. Alle vier Parlamente werden vorausſichtlich
nur wenige Tage zuſammenbleiben. Es ſind auch kaum tief ein
ſchneidende Beſchlüſſe von ihnen zu erwarten. Allerdings iſt man ſich
im Reichstag vor Überraſchungen nicht ſicher. Der Reichskanzler hat
im Alteſtenausſchuß geſtern angedeutet, daß unter Umſtänden mit einer
Sitzung während der Weihnachtsferien zu rechnen ſei.

Jm übrigen hat ſich der Reichskanzler aber ſowohl im Reichs
wirtſchaftsrat wie im Reichstag größter Zurückhaltung in ſeinen Mit
teilungen befleißigt. Nicht einmal darüber gab er beſtimmte Zuſagen,
ob er noch in dieſer Woche, alſo vor dem Beginn der parlamentariſchen
Weihnachtsferien, öffentlich Rede und Antwort über das Thema Re
Harationen“ ſtehen werde. Ganz offenbar will die Reichsregierung ſo
lange öffentlich keine Stellung zu den in London gepflogenen Verhand
lungen über Moratorium, Kreditabkommen und Neuregelung der
Reparationsverpflichtungen nehmen, bis Lloyd George und Briand
zuſammengeweſen ſind und eine Einigung erzielt haben. Deshalb er
fährt auch die breite Offentlichkeit ſo wenig über den gegenwärtigen
Stand der ganzen wichtigen Angelegenheit. Jn parlamentariſchen
Kreiſen hat man indeſſen den Eindruck gewonnen, daß es ſich augen
blicklich nicht um Einzelfragen, wie Moratorium oder Kredithilfe
handelt, ſondern daß das ganze Reparationsproblem neu aufgerollt iſt
und von den Alliierten in einer Weiſe neu geregelt werden ſoll die
ihnen uühlicher als die gegenwärtige Regelung erſcheint. Dem
Kanzler kommt es bffenbar jetzt nur darauf an, auf alle Eventualitäten
gerüſtet zu ſein, um im Notfall auf dringliche Anfragen der Repa
rations kommiſſion ſchnell antworten zu können.

So iſt auch das Drängen Wirths auf Annahme der Einigungs
formel über Kredithilfe im Reichswirtſchaftsrat zu verſtehen. Seinem
eifrigen Zureden iſt es zu danken, daß die auſfangs auseinander
ſtrebenden Arbeitgeber und Arbeitnehmervertreter des Reichswirt
ſchaftsrats nunmehr der Errichtung einer Kreditvereinigung zugeſtimmt
haben unter der Vorausſetzung, daß der Kredit, den die deutſche Wirt
ſchaft dem Reiche zur Verfügung ſtellen ſoll, zeitlich und dem Betrage
nach beſchränkt werde. Wiederholt hat der Reichskanzler dieſen Be
ſchluß ein „Jnſtrument“ genannt, deſſen er bei den in Ausſicht ſtehen
den Verhandlungen unbedingt bedürfe. Man kann ſich denken, daß
die Beratungen mit ausländiſchen privaten Kreditgebern vder mit der
Reparationskommiſſion notwendig machen, daß ſich die Reichsregierung
auf den ih von der deutſchen Wirtſchaft eingeräumten Kredit berufen
kann. Ob und wann das nötig ſein wird, hängt gang von der Weiter
entwickelung der Dinge in London und Paris ab.

Bei ſeinem Beſchluß hat der Reparationsausſchuß des Reichswirt
ſchaftsraktes ausdrücklich die Aufſtellung von Bedingungen für die
Hergabe von Krediten verurteilt und abgelehnt; aber er hat gleichzeitig
entſchloſſene Maßnahmen gegen die innere Defiszitwirtſchaft im Reich
und beſonders bei den Reichsverkehrsbetrieben mit größter Beſchleu
nigung durchzuführen geraten. Es ſcheint, als ob dieſer Rat auch von
außen, etwa von der Reparationskommiſſion der Entente, an die
Reichsregierung gekommen ſei. Anders vermag man ſich nämlich die
auffällige Tatſache nicht zu erklären, daß die ungeheuerliche Erhöhung
der Tarife für Poſt und Eiſenbahn ſchon wieder neu überhöht worden
iſt durch eine Verordnung des Reichspoſtminiſters Giesberts, die noch
der Zuſtimmung eines Reichstagsausſchuſſes vbedarf, nachdem der
Reichsrat ſie bereits wenn auch widerſtrebend, gebilligt hat, Daß
die vorgeſchlagenen neuen Erhöhungen unerträglich nicht nur für
Private, ſondern auch für Geſchäft und Wirtſchaft ſind, daß ſie wahr
ſcheinlich einen derartigen Ausfall an Einnahmen im Gefolge haben,
daß die gewaltige Steigerung nutzlos bleibt, davon mag ein andermal
ausführlicher geredet werden. Jn dieſem Zuſammenhang ſoll heute
nur darauf hingewieſen werden, daß die neue Steigerung der Poſt

und Bahntarife im allerengſten Zuſammenhang mit der Aufrollung
der Reparationsfrage überhaupt zu ſtehen ſcheint. Die Reichsbetriebe
dürfen keine Fehlbeträge mehr aufweiſen und eine energiſche Betonung

unſeres guten Willens iſt nötig, um die ſchwebenden Verhandlungen
für uns günſtig zu beeinfluſſen. Deshalb heißt es, die Zähne zu
ſammenbeißen und eine gewaltige Verteuerung des Verkehrslebens hin
nehmen, auch wenn die Überzeugung nicht ſehr groß iſt, daß damit
für alle Zukunft die Defizitwirtſchaft in den Reichsbetrieben beſeitigt
werden könnte. Von den Parteien muß man freilich verlangen, und
die Demokraten werden ſicher die Forderung erheben, daß die Reichs
poſt und Eiſenbahnverwaltung dringend angehalten werden, nicht nur
durch Tariferhöhungen, ſondern auch durch Erſparniſſe und zweck
mäßigere Organiſationen die Ausgaben mit den Einnahmen in Ein
klang zu bringen.

Die Speiſekarte, die dem Reichstag für die wenigen Sitzungen
dieſer Woche vorgelegt wird, iſt auch, abgeſehen von den großen poli-
kiſchen Aufgaben, überaus reichhaltig. Sie enthielt nicht weniger
als 83 Punkte für die Beratungen dieſer Tage und dazu ein Dutzend
Jnterpellationen. Natürlich glaubt kein Menſch, daß dieſes Penſum
cuch nur entfernt aufgearbeitet werden könnte. Man muß ſich nur
wundern, daß immer wieder die Regie ſo ſchlecht iſt. Man wird auch
diesmal in überſtürzter Eile arbeiten müſſen, um wenigſtens einen
Teil der zahlreichen Vorlagen erledigen zu können. Von den Jnter-
pellativnen wird nur die der Demokraten über die Finanznot der
Gemeinden noch Ende dieſer Woche behandelt werden. Ober-
Zürgermeiſter Dr. Küls wird ſie begründen. Unter den Vorlagen,
an die man noch vor Weihnachten herangehen will, ſoll ſich auch das
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Deutſche Note wegen der Polenſchäden in Oberſchleſien.

Berlin, 14. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner eWie wir erfahren, hat die deutſche Regierung am 13. Dezember dur
die deutſche Botſchaft in Paris dem Oberſten Rat eine Note über
reichen laſſen, in der ſie um baldige Regelung des Erſates für die
Schäden erſucht, die während der Dauer der Beſetzung in Oberſchleſten
durch die verſchiedenen polniſchen Aufſtände entſtanden ſind. Die Note
drückt die Erwartung aus, daß der Oberſte Rat bald und uneinge-
ſchränkt die geſchädigten Deutſchen entſchädigen werde.

Der Fortgang der deutſch-polniſchen Verhandlungen.
Berlin, 14. Dez. (Drahtbericht unſerer Verliner Redaktion.

über den Fortgang der Verhandlungen der oberſchleſiſchen Unter
kommiſſivnen verlautet bisher nicht viel. Jmmerhin konnten wir
feſtſtellen, daß die Verhandlungen des Ausſchuſſes für Waſſer und
Elektrizität einen guten Fortgang nehmen und noch im Laufe dieſer
Woche abgeſchloſſen werden dürſten. Auf beiden Seiten beſteht der
Wille, den bisherigen Zuſtand einſtweilen beizubehalten, aber dafür
zu ſorgen, daß tnit möglichſter Beſchlennigung auf beiden Seiten der
neuen Grenze ſelbſtändige Leitnngen angelegt werden. Die Verhand
lungen der anderen Untergusſchüſſe ſcheinen nicht ganz ſo ſchnell fort
zuſchreiten, ſind aber ebenfalls in danerndem Fortgange.

Rathenau bald wieder Minier?
Berlin, 14. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

ber den Bericht Rathenau vor dem Reichskabinett am geſtrigen Nach
mittag über ſeine Londoner Verhandlungen liegt auch heute nicht die ge
ringſte amtliche Mitteilung vor. Artch Rathenan ſelbſt hüllt ſich ſogar
ſeinen Vertrauten gegenüber in vollkommenes Stillſchweigen. Auf die
Tendenz ſeines Berichtes gibt es nur einen verläßlichen Rückſchluß, das
iſt die Stimmung der Ausführungen, die der Reichskanzler Dr. Wirth
geſtern vor dem Repagrationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates gemacht
hat und die nach einſtimmigem Urteil als recht vptimiſtiſch zu bezeichnen
waren. Von engliſcher Seite hören wir hierzu, daß Dr. Rathenau in
London jedenfalls ein ſehr bedeittſames Zugeſtändnis erreicht haben ſoll:
die Anerkennung der völligen Unhaltbarkeit der 26 prozentigen Ausfuhr
gbgabe. Die Engländer ſollen verſprochen haben, bei den erforderlichen
Auseinanderſetzungen mit den Alliierten die Reviſion der geſamten Repa
rationsbeſtimmungen von dieſem Hebelpunkt aus in Angriff zu nehmen.
Als weiteres Anzeichen für irgendwelche poſitiven Ergebniſſe der Lon
doner Reiſe Dr. Rathengus kann auch die uns wohl verbürgte Nach
richt gewertet werden. daß Rathengu ſchon in der nächſten Zeit wieder
als Miniſter in die Regierung eintritt.
Welkere Freunde Exkaiſer Karls aus der Schweiz gewieſen.

Zürich 14 Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Der Bundesrat hat weitere ſechs Perſonen, die dem Exkaiſer Karl
naheſtehen, ausgewieſen, bezw. ihnen das Betreten der Schweiz verboten.

ausſchuſſes recht zweifelhaft, ob es wirklich noch zur erſten Leſung
dieſes äußerſt umſtrittenen Geſetzes kommt. Andere wichtige Ent
würſe, wie der über die Entſendung von Betriebsratsmitgliedern in
den Aufſichtsrat, ſollen von den Ausſchüſſen noch ſchnell durchgepeitſcht

werden; aber auch hier iſt kaum auf eine Verabſchiedung vor Weih
nachten zu rechnen.

Alles in allem wird uns dieſe Woche vor den Weihnachtsferien noch
manche politiſche Entſcheidung bringen.

Das Reichskabinett
beſchäftigte ſich, wie uns aus Berlin berichtet wird, Dienstag nach
mitkag mit dem Reparationsproblem. Dr. Rathenan
machte ausſührliche Mitteilnngen über ſeine Londoner Reiſe und ihr
Ergebnis. Jm Anſchluß daran wurde der Geſamtkomplex der Repa
rationsfragen eingehend beſprochen. Die Verhandlungen waren ſtreng
vertränlich.

Den Berliner Blättern zufolge wird Reichskanzler Dr. Wirth
nähere Mitteilungen über die Londoner Beſprechungen erſt machen,
wenn die Veratungen über die Reparationsfrage i einem gewiſſen
Abſchluß gelangt ſein werden. Das B. T. glaubt allerdings bereits
ſagen zu können, und auch eine ſozialdemokratiſche Parlaments
kwrreſpondenz will wiſſen, daß die Lonvoner Verhandlungen zu einem
vorläufigen Abſchluſſe gelangt ſeien, der unter den Geſichtspunkten der
angenblicklichen wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands betrachtet für uns
nicht als ungünſtig bezeichnet werden könne.

Der Reichskanzler üher die politiſche Lage.
Jm Reparationsausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates

gab der Reichskanzler in vertraulichen Ausführungen
einen Überblick über die geſamte politiſche Lage. Die wirtſchaftliche
Lage Deutſchlands ſei in ihrer Verflechtung mit der Weltwirtſchaft
nunmehr zu einem Gegenſtand öffentlicher und internationaler Dis
küſſion geworden. Es ſei jetzt von Bedeutung, daß dieſe Erörterung
fortgeſetzt und vertieft würde. Deutſchland müſſe ſich zur Mitarbeit
an dieſen Problemen bereithalten. Der Hachenburgſche Geſetentwurf
betreffend die Errichtung einer Kreditvereinigung des deutſchen Ge
werbes (über den man beriet) biete anſcheinend

die geeignete Grundlage, um die deutſche Wirtſchaſt in poſitiver
Mitarbeit an der Löſung dieſer deutſchen Lebensfragen zu vefähigen.
Die Ausführungen machten auf die zahlreich verſammelten Vertreter
der deutſchen Wirtſchaft einen ſtarken Eindruck, der ſich in lebhaftem
Beifall äußerte.
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Die Reichseiſenbahnen als Aßtiengeſellſchaft.

Berlin, 14. Dez. (Privattelegr.) Der Deutſche Gewerk
ſchaftsbund hat ſeine Stellungnahme zur Uberführung der Reichs
eiſenbahnen in privatwirtſchaftlichen Betrieb in einer Dentſchrift nieder
gelegt. Die Einzelvorſchläge des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſin
folgende: Als Rechtsform des gemiſcht- wirtſchaftlichen Unternehmen
wird die Aktiengeſellſchaft in Vorſchlag gebracht. Es iſ
aber Vorſorge zu tragen, daß die Aktien ausſchließlich in deutſche Händt
kommen und in ihnen erhülten werden. Die Heranziehung ausländiſchen
Kapitals iſt zwar nicht zu umgehen, ja ſogar einer der Hauptzwecke dert
Transaktion. Dafür aber bietet die Obligationenform genügend Raum
am Aktienbeſitz zu beteiligen: 1. die Eiſenbahnintereſſenten (Jnduſtrie,
Landwirtſchaft und reellen Handel), 2. die Eiſenbahn Betreibenden, vo
gllem das Perſonal der Eiſenbahn. Entgegen der Auffaſſung der Jn-
t iſt es nötig daß das Reich und die Länder einen beträchtli en

teil an den Aktien der Eiſenbahngeſellſchaft übernehmen, weil ſolche
öffentlichen Intereſſenten nicht ausreichend gewahrt erſcheinen.

Unterzeichnung des Viermüchte-Abkommens.
Waſhington, 14. Dez. Die Unterzeichnung des Abkommens

der vier Mächte war geſtern vormittag um 11 Uhr 20 Minuten be
endek. Das Schriftſtück wurde zum Weißen Haus gebracht und wird
dem Senat vorgelegt werden. Senator La Collette von der Partei
der Unverſöhnlichen“ erklärte, das Abkommen enthalte alle Nachteile
der Völkerbundſihüngen, ohne einen ihrer Vorzüge. Er wird ſich nach
allen Kräften bemühen, die Ratiſiziernng zu verhindern

Tokio 14. Dez. Der japaniſche Miniſterpräſident ſagte in einer
Rede. das Viermächteabkommen über den Stillen Ozean bedeute einen
unzerſtörbaren Schutzwall gegen ſeden Angriff und ſei der größte
Dienſt, der jemals der Sache des Weltfriedens in der Geſchichte er
wieſen worden ſei.

Das Schickſal der Gtaatsgruben in Oberſchleſſen.
Warſchau, 14. Dez. Die preußiſchen ſtaatlichen Kohlengruben,

bie in den an Polen fallenden oberſchleſiſchen Gebietsteilen liegen
ſollen in eine vpolniſch-franzöſiſche Geſellſchaft unter paritätiſcher Ver
waltung umgewandelt werden. Generaldirektor von franzöſiſcher
Seite wird der jetzige Direktor der Renard-Gruben, während von
volniſcher Seite Artur Benis, der Vevollmächtigte der polniſchen
denen e bei den Oberſchleſtenverhandlungen in Ausſicht ge

nommen iſt. mEin furchthares Bombenattentat in Rumänien
Paris, 14. Dez. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Nach einer Depeſche des Vrüſſeler „Soir“ ans Bukareſt wurde an
das Palais der Aſſekurancia General in Arad eine Bombe geworfenDas Gebäude wurde völlig zerſtört. Etwa 100 Soldaten und Kolniie
wurden getötet. Einzelheiten fehlen noch.

ſchleunigung in die Wege zu leiten. Dagegen lehnt der Reparations
ausſchuß die Verquickung ieſer und anderer als Bedingung geſtellte
Forderungen mit der Kreditaktionsfrage ab.

Der Reichswirtſchaftsrat hat dieſe Einigungsformel einſtimmic
angenommen, die Vorlage und die dazu vorliegenden Anträge de
Regierung als Aktenmaterial überwieſen

Die Miſſion 9r. Rathenaus in London.
Eine internationale Anleihe von 1 Milliarde

Dollars.
Paris, 14. Dez. (WTB.) Der „Jntranſigeant“ ſchreibt, daß

Sie Miſſion Rathenaus nicht nutzlos war. Demnach würde von
Deutſchland im Falle des Einvernehmens mit den Alliierten eine
internationale Anleihe von einer Milliarde Dol-lars aufgenommen werden. Die Anleihe würde 7 Prozent Zinſen
tragen, ſtenerfrei ſein und in 50 Jahren zurückgezahlt werden Sie
würde von der Reparationskommiſſion ausgegeben und überwacht wer
ben. Alle alliterten, aſſoeiterten, neutralen oder früher feindlichen
Länder können Anteile an We Anleihe nehmen. Ein Zehntel, viel
leicht auch ein Achtel würde ſofort begeben werden, damit die eingehen
den Gelder für die Zeichnungen für die Zahlung der Fälligkeiten vom
15. Januar und 15. Februar dienen könnten. Die Anleihe würde
burch die geſamten deutſchen Zolleinnahmen garantiert ſein. Jndem
Deutſchland dieſe Anleihe ausgebe und zulteße, daß ſie von Erfolg ge
krönt wäre, würde es zunächſt mit den Naturalleiſtungen die Forde
rungen der Allifen in ungefähr zwei Jahren erfüllen können. Das
Ergebnis der Anleihe würde nach dem Auslandsprozentſatz aufgeteilt
werden. Frankreich würde alſo 52 Prozent erhalten. Die Frage der
Naturalleiſtungen gemäß dem Wiesbadener Abkommen und die Frage
der Prioritäten würden den Gegenſtand eingehender Abmachungen
zwiſchen den Alliferten und der Reparationskommiſſion bilden. Eine
Entſcheidung ſtehe unmittelbar bevor.

Eine interalliierte Konferenz wird ſtattfinden, nachdem Lloyd
George und Briand miteinander geſprochen haben. Dort wird
die Frage der deutſchen Schulden in ihrer Geſamtheit erörtert werden
Jedenfas müſſe Deutſchland am 15. Januar bezahlen.

Belgien und Frankreich gegen ein Moratorium.
Paris, 14. Dez. (Priv.-Tel.) Die belgiſchen Regierungs

mitglieder, mit denen Loucheur in den letzten Tagen unterhandelte, be
tonten, daß nach deſſen Mitteilungen Belgien den Gedanken eines
Moratoriums für Deutſchland unbedingt ablehnen
müſſe. Loucheur ſagte, auf demſelben Standpunkt ſtehe Frankreich,
in dieſer Frage wären beide Länder ſobidariſch, auch in dem fran
zöſiſchen Wörterbuch wäre das Wort „Moratorium nicht enthalten.
Zahlungserleichterungen für die Raten vom 15 Januar und
i. Februar würden nicht gegeben. Die interalliierte Konferenz, die

beſchäftigen ſoll, werde kaum vor Mitte Januar
n. Der Sturz des Markkurſes habe auf den

ids keinen Einfluß; die Baiſſe der Mark werde
hlot am Rauchen, kein Getreidekorn am Wachſen

in London meldet ſeinem Blatte,
icht mehr, Frankreich veranlaſſen zu

ahlungen vom 15 Januar und 15. Februar
Erörterung dieſes Finanzproblems auf der

rens erwarte man nichts. Frankreich könne ſich
Einmiſchung in ſeine vitalſten Intereſſen nicht ge
nax ſchreibt, daß nach ſeinen Eindrücken, die er

pfangen habe, die amerikaniſche Geſchäſtswelt nicht
en Zeneigt ſei, ſich an einer Anleihe für europäiſche Wieder
Sawecke zu beteiligen.



Amerika und die NReparationsfrage.
Waſhington, 14. Dez. (Priv.-Tel.) Finanzſekretär Hoover

hat in einem Vortrage erklärt, daß Amerika, das nicht an den Verhand-
lungen, die zum Londoner Zahlungsplan führten, teilgenommen hat,
nicht in der Frage der Reparationen dazwiſchentreten könne. Das Reparationsproblem ſei eine rein euro
päiſſche Frage und könne nur von den beteiligten Nationen gelöſt
werden. Man müſſe hoffen, daß die jetzigen Verhandlungen zu einer
wirtſchaftlichen Stabiliſierung Deutſchlands führen
und den Gläubigern Deutſchlands die Gewißheit geben, regelmäßig be
zahlt zu werden. Amerika könne nichts an der wirtſchaftlichen Wieder
aufrichtung der Welt tun, ſolange es in deſſen Zukunft kein Ver
trauen habe.

Die Waſhingtoner Konferenz.
Die Einigung über die Mandate

Man kann darüber im Zweifel ſein, wer aus der Waſhingtoner
Konferenz als der größere Sieger hervorgeht: die Vereinigten Staaten
oder England. Gewiß iſt nur, daß beide allen Grund haben, zufrieden
zu ſein. England ſt auf gute und villige Art von ſeinem Bündnis-
vertrag mit Japan freigekommen, Amerika hat neben der Befreiun
von dem Wettrüſten und der Kriegsgefahr im Pazifik nun auch noch
ſein Ziel auf die Jnſel Jap und die anderen japaniſchen Jnſeln erreicht.
Was Amerika in dieſer Hinſicht vornehmlich erſtrebte, war bekanntlich
das Anrecht auf das deutſche Kabel in Jap und die Nichtbefeſtigung
dieſer Jnſel. Beides iſt ihm jetzt zugeſichert, wogegen die Vereinigten
Staaten n dagt Ka r daß die Japaner die früheren deutſchen Jn
ſeln nördlich des Aquators verwalten dürfen. Gerne hat Japan gewiß
all dieſen Abkommen nicht zugeſtimmt, aber es hat ſich mit Recht geſagt,
daß ſie immer noch beſſer ſind, wie ein früher oder ſpäter ausbrechender
Krieg, der alle ſeine Kriegsgewinne wieder verſchlungen hätte.

Das noch unerledigte Flottenabkommen.

Waſhington 14. Dez. Der Abſchluß des Viermächte
abkommens hat den Weg ſoweit geebnet, daß die Löſung der übrigen
ſchwebenden Fragen für die nächſte Vollſitzung zu erwarten iſt, nament
lich aber eine Annahme des Flottenverhältniſſes von
5 5 8. Man nimmt an, daß dieſe Vollſitzung bereits in den nächſten
Tagen ſtattfinden kann, borausgeſetzt, daß ſich Balfour, Hughes und
Kato über die verſchiedenen Bedingungen einig werden. Die japa
niſche Vertretung ſtellt zwar in Abrede, daß ſie Anweiſung von Tokio
erhalten habe, das 5: 5 3 Verhältnis anzunehmen, doch glaubt man
allgemein an eine Verſtändigung. Viviani teilte mit, daß die Frage
der franzöſiſchen und italieniſchen Flotte nicht auf der jetzigen Kon
ferenz zur Beſprechung gelangen werde, ſondern daß ſie bis zum Früh
jahr zurückgeſtellt werde. Viviani verläßt Waſhington am Mitkwoch
und überläßt es Admiral Le Bon, die franzöſiſchen Belange zu ver
treten.Der engliſche Hauptdelegierte Balfour, der Vertreter Japans gaßs,

owie Staatsſekretär Hughes hatten eine Unterredung, in der ſie die
wartung ausdrückten, den endlichen Abſchluß des bereinkommens

bezüglich der Regelung der Flottenſtärke im Verhältnis von 5:6
horausſtchtlich in der nächſten Vollſitzung zu verkünden

Der Reichspoſtwiniſter über das
Poſtdeſizit.

Aus Berlin wird uns berichtet
Jn der letzten Reichsratsſitzung erklärte der Reichspoſt

miniſter, das Reichspoſtminiſterium ſei vom Reichsfinanzminiſte
rium aufgefordert worden, ſein Defizit ſchon für 1922 zu e da,
ſolange die Verkehrsbetriebe des Reiches Milliardenzuſchüſſe aus der
allgemeinen en ererenet erhalten, ein Entgegenkommen der
Enkente bei den Reparationsleiſtungen kaum zu erwarten ſei. Sie
mache ihr Entgegenkommen vielmehr davon abhängig, daß die Reichsfingnzen dur Steuern und die Reichsverkehrsbekriebe durch eine

Erhöhung der Einnahmen und eine Verminderung der Ausgaben
ſaniert werden. Darum bitte er den Reichsrat,

die Poſtgebühren nunmehr im Verhältnis von 1:20 feſtzuſetzen.
e du der Poſt werde ſchon ſeit dem Kriege fortgeſetzt erhöhte Spar

T amkeit verlangt. Die Poſtetats der letzten Jahre ſeien ſo knapp ge
z en, daß ſie kaum noch zur Befriedigung der gllernotwendigſten Be
ſ ürfniſſe ausreichten. Dabei fand ein allgemeiner Verkehrsrückgangbei der Poſt nicht ſtatt. Der eigentliche oſtverkehr ſei ſchon nahezu

wieder auf der Höhe der Vorkriegszeit angelangt. Jn der Telegraphie,
im Fernſprech und Funkweſen und im Poſtſ e ſei der Ver
kehr tet wirt geſtiegen; das bedinge eine Vermehrung der
Arbeitskräfte, ſo daß ſich ſchon hieraus das Mehr an Perſonal gegen
über der Vorkriegszeit teilweiſe erklärte. Ferner erforderte die Durch
führung der 48-Stundenwoche bei der Poſt eine im Verhältnis größere
Vermehrung des hege Perſonals. Zweifellos werde bei der An
nahme der jetzigen Gebührenvorlage ein Rückgang im Verkehr ein
treten, der weiteres Perſonal entbehrlich mache. Entlaſſungen ſeien
aber nicht ſo einfach, wie man ſich dies vorſtelle, da bei größeren
Dienſtkündigungen ſofort die politiſchen Parteien und Angeſtellten
verbände Entlaſſungen zu verhindern ſuchten

Wenn man von der Poſt und Telegraphenverwaltung jetzt Wirt
chaftlichkeit des Betriebes unter Vermeidung von Fehlbeträgen ver
ange, ſo müßten ihre Leiſtungen entſprechend ver

gütet werden. Für die jährliche Auszahlung aller Unſall-, Jn
validen- und Hinterbliebenenrenten von über 965 Millionen Mark in
32 Millionen Mark einzelnen Abhebungen erhalte die Poſt keiner
lei Vergütung. Für die Auszahlung der Militärrenten von
3075 Millionen Mark werde ſie weit unter Selbſtkoſten bezahlt, ebenſo
für den Vertrieb von Verſicherungsmarken, ſtatiſtiſchen Wertzeichen
Umſatz Einkommenſteuer und Wechſelſtempelmarken, deren Abſatz für
1920 3236 Millionen Mark betrug. W llte nun die Poſt außerdem ihre

Leiſtungen im Zeitungsbienſt
r für die dringenden Preſſegeſpräche und Preſſetelegramme nach
en Selbſtkoſten bezahlen, ſo könnte ſie hieraus über eine halbe

Milliarde Mark mehr einnehmen. Die Poſt ſei bereit,
der großen Notlage der Zeitungen Rechnung zu tragen, doch dürfe
man nicht, wie es dieſer Tage von ſeiten einer Berliner Zeitung ge
ſchehen ſei, die Dinge ſo darſtellen, als ob die Leiſtungen der Poſt im
Zeitungsvertrieb nebenher und ohne beſondere Unkoſten mitgemacht
werden könnten.

Die Not des Vaterlandes erfordere eine Herſtellung des Gleich
gewichts im Poſthaushalt. Es ſei aber auch nötig die Poſt-, Tele
graphen- und Fernſprechbetriebe wieder auf eine möglichſt vollkoinmene
Höhe heraufzubringen, ganz beſonders die Telegraphen undFernſprech
einrichtungen, da der Schnellnachrichtendienſt für das
Wirtſchaftsleben immer wichtiger werde. Die in dieſen Be
triebszweigen angelegten Summen könnten als werbendes Kapital an
geſprochen werden und förderten unſere Volkswirtſchaft; deshalb werde
die Poſtverwaltung alles tun, um den Betrieb weiter zu verbeſſern
und auf die alte Höhe zu bringen

Politiſche KLeberſicht.
Heute Abſtimmung in Hedenburg.

Budapeſt, 14. Dez. Das ungariſche Tel.Korr. Büro meldet:
General Ferrario, der Präſident der internationalen Generalkom
miſſion in Oedenburg, teilte geſtern abend dem Oberkommiſſar Gouillon
die Entſcheidung der Generalkommiſſion mit derzufolge mit der Ab
ſtimmung in Oedenburg heute, den 14 Dezember, um 8 Uhr
morgens unter allen Umſtänden angefangen wird.

Ausſchreitungen in Graz.
Graz, 14. Dez. Die Tagespoſt meldet aus Drieſt: Geſtern abend

kam es zu großen ſlowaken feindlichen Ausſchreitungen. Die
Faſziſten hatten eine Proteſtverſammlung wegen der Vorgänge in Spa
latto einberufen. In den erſten Abendſtunden zog eine große Anzahl
von Faſziſten in die Vorſtadt Carcola, wo ſie den Narodnydom plün-
derten und in Brand ſteckten. Das Gebäude iſt vollſtändig
niedergebrannt. Die Demonſtrationen wiederholten ſich vor
einigen anderen ſlowakiſchen privaten Lokalen und Banken. Militär
zerſtreute die Demonſtranten

Die Zeitungsnot in vſterreich,
Wien, 14. Dez. Sämtliche Wiener Zeitungen bringen heute

an der Spitze eine le ver Vereinigung der öſterreichiſchen Dages
zeitungen, wonach alle Bläkter infolge der von den Papierfabrikanten
angedrohten Erhöhung des Papierpreiſes auf das Tauſendfache vor der
Ge ahr der Einſtellung ſtehen. Die Vereinigung appelliert an
die Regierung und die Parteien, die drohende Stillegung der Preſſe zu
verhindern. Ein Verlegerkomitee wird morgen in dieſer Angelegenheit
vom Bundeskanzler empfangen werden.

Her gute Geſundheitszuſtand Franßreichs.
Paris 14. Dez. Jn der heutigen Sitzung des Miniſterrateshat der Landwirtſchaſtsminiſter ſich über die ſanitäre La e

reichs ausgeſprochen. Er erwähnte hierbei die vor einigen Tagen ver
brelteten Nachrichten von einem oder mehreren Peſtfallen, die auf
ranzöſiſchem Gebiet feſtgeſtellt worden ſein ſollen. Der Miniſter erklärte
ie ſanitäre Lage rechtfertige nicht die im Zuſammenhang hiermit aus

n Befürchtungen. Die Geſundheitsverhältniſſe ſeien beſſer
als im Jahre 1920.

e

Verſchärfung der Lage in Indien
London 14 Dez. Die Blätter enthalten Berichte aus Indien,

die auf eine Verſchärfu der Lage hindeuten. Der Empfang
des Prinzen von Wales in Allahabad wurde von dem größten Teil derindiſchen Bevölkerung vollkommen boykottiert. Die feſtlich ge
ſchmückten Straßen der Stadt waren von der eingeborenen Bevölkerung
d ganz verlaſſen. Der Verkehr ruhte vollſtändig Während der d er

es Prinzen durch die Straßen unterblieb jede Kundgebung, und der
Wohnort von 150 000 Einwohnern g lich einer toten Skadt.

Provinz und Nachbarländer.
Verſtaatlichung der Halleſchen Polizei.

Halle a. S., 14. Dez. Hier fand eine Beſprechung über die end
gültige Verſtaatlichung der re und der Schutzmannſchaft
Katt. An der Konferenz nahm als Vertreter des Miniſteriums des
Innern Miniſteraldirektor Abegg aus Berlin und Vertreter der Re
gierung in Merſeburg teil. Die Perſonalfrage des künftigen Polizei
präſidenten für Halle wurde noch nicht erledigt, doch ſteht feſt, daß der
bisherige Dezernent, der Mehrheitsſozialiſt Bölz, für den Poſten
in Ausſicht genommen iſt.

Verhafteter Attentäter
Halle, 14. Dez. Der Kommuniſt Albert Menzel aus

Halle, der wegen des Handgrangatengattentats auf die „Saalezeitung“
und wegen Beteiligung an dem Raubüberfall auf die Grube Alwine bei
e ſteckbrieflich verfolgt wird, iſt in Berlin feſtgenommen
worden.

10 224 Familien ohne Wohnung in Halle.
Jm Monat November betrug die Zahl der Neueinkragungen von

Wohnungſuchenden im Wohnungsnachweis 317, während nur 125
Wohnungen neu vermietet werden konnten, und zwar an Wohnung
ſuchende, die ganz überwiegend bereits ſeit Jahr und Tag auf Zu
teilung einer Wohnung warteten. Die Geſamtzahl der vergeblich
Wohnungſuchenden in Halle die in ſtändigem Anwachſen begriffen iſt,
betrug am 30. November 1921 10224, wovon rund 50 Prozent als
„dringlich“ anzuſehen ſind. Von den 125 durch den Wohnungsnachweis

S

nenvermittelten Wohnungen wurden 24 im Zwangswege (durch
Zwangseinquartierung durch das Mietseinigungsamt bezw. polizeiliche
Einſehung) nen beſetzt, 17 widerrechtlich bezogene Wohnungen wurden
polizeilich geräumt.

Franenmord in Wettin?Wettin (Bez. Halle), 14 Dez. Die kürzlich hier verſtorbene
Trau Eckart ſcheint einem Morde zum Opfer gefallen zu ſein. Die
Sektion der Leiche hat ergeben, daß kein Selbſtmord, ſondern allem
Anſchein nach Mord vorliegt.

Ein Frauenmord in Stemmern.
„„Skemmern (Kr. Wanzleben), 14. Dez. Hier wurde von

ſpielenden Kindern an einem Strohdiemen unweit Stemmern eine
mit Stroh zugedeckte weibliche Leiche aufgefunden, an deren linker
Halsſeite ſich eine etwa 5 Zentimeter lange Schnittwunde befand.
Es handelt ſich um eine Frau aus dem Arbeiterſtande Ende der 20 er
Jahre mit dunkelblondem Haar breiten Geſicht und gerader Nafſe-
Typus einer polniſchen Arbeiterin. Sie iſt anſcheinend erſt nach dem
8. Dezember an den Fundort geſchafft worden, da ſie an dieſem Tage
dort noch nicht gelegen haben ſoll. Es iſt anzunehmen, daß die Er
mordete den auf den Gütern der Umgebung von Stemmern beſchäftig
ten polniſchen Arbeiterinnen angehört, es kann aber auch eine orts-
angeſeſſene Fran aus der Umgegend von Stemmern in Frage kommen.

Der nene Landrat in Torgau.
Torgau 14. Dez. Der Kreistag wählte in ſeiner letzten Sitzungden Kreisausſchuß- Oberſekretär Gram pe zum Landrat des Kreiſes

Torgau.

Raubmord.
Frankenhanſen, 14. Dez. Der am Ganſeroder Stiege von

einem Seegener Einwohner als Leiche aufgeſundene Kaufmann Köhler
iſt offenbar das Opfer eines Raubmordes geworden, da man an der
Leiche Blutſpuren ſand und die erhebliche Varſchaſt ſowie die Wert
ſachen dem Toten fehlten.

Kleine Rundſchau.
Jn Eilenburg ſprangen während der Fahrt aus einem Auto

9 Hälber, ohne daß der Kraſtwagenführer etwas merkte. Erſt ſpäter
entdeckte er das Fehlen einiger „Gekreuen“, und nun entſpann ſich eine
luſtige Jagd, bis alles Wild wieder eingeſangen war Nach amt-
lichen Statiſtiken werden in Halle monatlich 180 Wohnungen frei
und können von Wohnungsloſen bezogen werden. Jn Döbeln
wurden einem Geſchäftsmanne die Kaſſette mit 10 000 und die
Verſicherungspapiere geſtohlen. Die Magdeburger Buchdrucker
Zwangsinnung ſoll auf den ganzen Regierungsbezirk ausgedehnt
werden. Jn Quedlinburg fiel ein 20 jähriger Kutſcher beim

von Wagen und wurde überfahren und getötet Zum
ernickeln eines Rades hatte in Hettſtedt ein Arbeiter Queckſilber

und Salpeter in eine Flaſche getan. Dieſe explodierte und riß dem
Arbeiter ein Auge aus. Jn Schauen ſlürzten zwei Dachdecker
ab und erlitten ſchwere Verlehßungen. Jn Quedlinburg wurde
ein Polizeibegmter von vier Männern, die er zurechtweiſen wollte,
erſchoſſen. Die Läuſeplage in den Schulen in Eöthen veranlaßte
die Behörde zur Anſehung einer Beratungsſtunde für Eltern ver
lauſter Kinder. Wegen Unterſchlagung von 80 000 wurde in
Thale der 15 jährige Kaufmannslehrling Eger aus Hamburg feſt
genvmmen. Jm Birkenwäldchen bei Wittenberg wurde ein
er überfallen und ſeiner Barſchaft in Höhe von 10 000
eraubt.

Merſeburg und Amgegend.

14. Dezember.
Woher ſoll das Geld kommen?

Die Deckungsfrage für die Beſoldungsreform.

Vom Mitteldeutſchen Handwerkerbund wird unsgeſchrieben Die neuen Beſoldungserhöhungen haben für Staat, Länder
ünd Gemeinden gewaltige Laſten gebracht. Die Erhöhungen ſelbſt
waren unbedinät erforderlich, und ſo blieb den Gemeinden kein anderer
Weg, als anſchließend an die Beſchlüſſe des Reiches und der Länder
auch ihrerſeits den Erhöhungen zuzuſtimmen.

Es entſteht hier eine außerordentliche Gefahr, daß, wie wir es
jetzt ſchon erleben nunmehr in den Gemeindevertretungen Ubereifrige
ans Werk gehen, für dieſe Mehrausgaben umgehend Deckung zu ſuchen.
Es bleibt den Gemeinden, da die Hauptquelle der Einkommenſteuer
den Gemeinden verſchloſſen iſt, als Steuer in erſter Linie die Gewerbe
ſteuer. Es wäre ein unverzeihlicher Fehler, wenn durch erhöhte
Zuſchläge auf die Gewerbeſteuer die Dechung für die Be
ſoldungserhöhung aufgebracht werden ſollte denn einmal
werden dieſe Zuſchläge ſo gewaltig ſein, daß ſie kaum zu tragen ſind,
und zweitens iſt die Gewerbeſtener in den meiſten Gemeinden
derartig angeſpannt, daß eine weitere Steigerung ver
nichten d für das ortsanſäſſige Gewerbe ſein wird.

IJn der Sitzung des Preußiſchen Landtages vom II. November
1921 wurde eine Erklärung des Reiches verleſen, die für die Gemeinden
Richtlinien zur Deckungsfrage gibt

I. Die Reichsregierung iſt der Auffaſſung, daß die Mehr
ausgaben, die den einzelnen Ländern, Gemeinden und Gemeinde
verbänden durch eine Verbeſſerung der Beamtenbeſoldung erwachſen,
als unmittelbare Folge der Geldentwertung automatiſch in einem
dieſen Mehrausgaben entſprechenden Teil der Mehreinnahmen
Deckung finden werden

2. Da aber dieſes Mehr an Einnahmen aller Wahrſcheinlichkeit
nach erſt im Laufe des Rechnungsjahres 1922 eingehen wird, alſo
zu den Zeitpunkten, in denen das Geld erforderlich iſt, noch nicht
zur Verfügung ſteht iſt das Reich bereit zunächſt für die Rechnungs-
jahre 1921 und 1922 den einzelnen Ländern, ſoweit ihnen die für
die Beſoldungsaufbeſſerung erforderlichen Beträge nicht anderweit
zur Verfügung ſtehen, Vorſchüſſe in Höhe des Mehrbedarfs für
Beſoldungszwecke ſchon ſetzt in Anrechnung auf die ſpäter zu er
wartenden Mehreinnahmen an Überweiſungsſteuern viertelfährlich
im voraus zur Verfügung zu ſtellen.
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Ehrendenkmal.

Ein Geſpräch.
Wohin ſo eilig

B. Jch gehe zur er es handelt ſich um das Ehrendenkmal.
A. Für die Gefallenen? Da haben wir denſelben Weg! Wie

ſtehen Sie zu der Sache
B. Sehr einfach: es muß eins errichtet werden. Nach altem Her

kommen aus Stein, ſtattlich und würdig, wie ſich das gehört.
A.: Man hat auch andere Anſichten gehört!
B. Na ja, von Leuten, die kein Vaterland kennenf m Sagen Sie das nicht ſo leicht hin. Deren Freunde ſind auch

gefallen
B.: Mag ſein. Sie wiſſen, wie ich über ſie denke.

v u Wollen nicht ſtreiten. Aber was ſagen Sie zum Krieger
e im

B.: Können wir uns nicht leiſten. Punktum.
A. Aber in jedem Krankenhauſe ſie ſind ohnehin zu klein

können wir uns 10 Freiplätze leiſten, meinen Sie?
B.: Wieſo? Für Kriegsbeſchädigte Die haben doch ihre Rente,

und die meiſten arbeiten.
A. Ja, die meiſten. Aber wie bald werden von dieſen meiſten

ſchon viele nicht mehr arbeiten können
B. Das iſt übertrieben. Nicht alle Kriegsbeſchädigten ſind ſch wer

beſchädigt!
A. Gottlob nicht! In der Provinz Sachſen ſind ſchwer beſchä

digt bloß achtzehnkauſen d. B. ſchweigt.
A. Jch denke mit Grauen an die Zeit, wo manche aus dieſer

Diviſion ſozuſagen liegen bleiben
B.: e Paet doch alle ihr Exiſtenzminimum! Und zu

auſe ihre egee Wer de „zu Hauſe iſt es z was uns Gedanken macht.
Eines Tages ſtirbt ſo einem Menſchen die Frau, die Mutter oder wer
nun ſein zu Hauſe“ beſorgt. Was dann

B. Dänn findet ſich ſchon Rat
A. Die Krankenhäuſer ſind voll, die Altersheime ſind voll, die

Lagzarette aufgelöſt und wir Geſunden haben nicht vor eſorgt.
Aber teure Denkmäler haben wir gebaut, und nicht nur eins, jeder Ver

Legt man all das Geld zuſammen, man könnteein hat ſeine Tafel.
ein Kriegerheim bauen!

B.: Ich bin ja alich nicht für die Zerſplitterung mit den
Gedenkzeichen! Aber ein großes Monumentaldenkmal müſſen wir, vor
allem unſere Kin der, ſehen. Soviel Geld müſſen wir aufbringen.

A. Ein e Heimatdenkmal?
Freilia hat ſeiten Nachbar feſt, beide ſind an der Stadtkirche ange

kommen): Wir haben ein Monumentaldenkmal. Hier der ſchlanke
Turm! Hier die alte Bürgerkirche am Markt!

B. Der Gedanke iſt ganz poetiſch, aber wir müſſen die Namen
der Gefallenen verewigen.

A. Genug Frat an den Kirchenwänden!« Es gibt Farben, die
Jahrhunderte lang halten. Mit ſchönem Fries umgeben, in
guten Farben und Formen gehalten, es gibt kein ſchöneres Denkmal als
in dem alten Gotteshauſe. Und es ſchadet nichts, wenn der und jener
ſich um eines teuren Namens willen ſich wieder einmal in die Kirche
findet.

B.: Das iſt mir nicht allgemein ſichtbar genug!
A Der Stadkkirchturm nicht allgemein ſichtbar Gerade auf ihm

haben tauſendmal die Augen der Gefallenen Merſeburgs geruht; iſt
nicht ihr Blick an ſeinen ſchlanken Formen hinaufgeglitten himmelwärts?
Wie oft haben ſie ſeine Glocken, ſeinen Abendchoral gehört. Jch kann
mir kein beſſeres Denkmal vorſtellen Dabei bleibt dann genug m
für ein Heim. Du lieber Himmel, wir brauchen es, heute ſchon, un
übers Jahr noch mehr

B. (zögernd): Ich möchte die Denkmalsfrage nicht mit der Kriegs
beſchädigtenfrage vermiſchen

A. Sagen Sie nur gleich es klingt Ihnen ſo kommurniſtiſch.
Verehrteſter was können die Kriegsbeſchädigten dafür, daß die Kom
müniſten auch deren Nöte zu rückſichtsloſer Propagända benutzen
Laſſen Sie doch bitte einmal allen politiſchen Arger aus dem Spiele
Die Kameradſchaft des Todes hat auch alle geeint Aber genug. Sie
ſind doch ſchon halb übergeugt. Geben Sie ſich einen Ruckl Stim
inen Sie mit mir für die Zuſammenfaſſung galkerKräfte zur Errichtung des ſchönſten kameradſchaftlichen Ehrendenkmals, eines Heims für die leiden-
den Kameraden Es iſt mir, als hörte ich immer die Trommel
der „großen Armee“ mahnen: „Kamerad, komm!“

Da wären wir am Verſammlungslokal aber halt, ehe wir in die
dunſtige Stube gehen! Da ſind Sterne in dieſer froſtklaren Nacht.
So glitzerten Ke in tauſend Kriegsnächten über Toten und lebenden
Kameraden ie heute Nehmen Sie dieſen Gedanken mit in die
Verſammlung: heute gibt es viele Kameraden, die dieſe Sterne nicht
ſehen können. Lieber Herr es werden gleich viel ſchöne Worte
gemacht werden

denken Sie an die Blinden heute abend!

Chronos.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaſt.
b „Dornröschen“ im Stadttheater Halle. Das diesjährige Weih

nachtsmärchen des Stadttheaters iſt wiederum aus dem Kreiſe unſerer
alten lieben Kindermärchen gewählt. Unſere kleinen Beſucher haben

ſo die Gewähr, den Bühnenvorgängen nicht bloß mit dem Auge, ſondern
auch mit dem Herzen zu folgen. Der Verfäſſer, wie beim „Rotkäppchen“ des e wiederum Robert Bürkner, hat die Schwie
rigkeiten der Märchendramgtiſterung, das künſtleriſche Schmerzenskind
des Theaters, aufs glücklichſte überwunden. Kunſt und Kinderverſtand
kommen in der ſchlicht innigen und humorvoll lebendigen Bearbeitung
gleicherweiſe auf ihre Koſten Nicht zuletzt durch die Mittelsfigur
zwiſchen Kinderpublikum und Bühnenvorgängen, den fahrenden Ge
ſellen, der in den Zwiſchenſtadien der Handlung auch den Reiz der
Märchenerzählung zu Worte kommen läßt und wie ſchön im Vorjahre
ſchnell der Märchenfreund unſerer Kinder werden wird. Die Erſt
aufführung findet am Donnerstag den 15. Dezember, nachmittags
322 Uhr ſtatt. Wiederholung am Freitag, Sonnabend und Sonntag,
nachmittags 324 Uhr.

H. „Männe und Maxe“. Uns wird geſchrieben: „Männe und
Maxe“, das iſt der Titel für uſtige Bubengeſchichten“, die ſetzt leider
in ganzen Stößen in einer Reihe von Papiergeſchäften ausliegen, und
von denen nach Urteil der Geſchäftsinhaber unſere Jungen und Mädel
„gar nicht genug kriegen können“. Wir bitten die Eltern, Erzieher,
und wer ſonſt auf die Kinder einwirken kann, doch dafür zu ſorgen,
daß ſolche minderwertigen Hefte, ſolcher Kitſch nicht ins Haus kommt.
Uberhaupt machen ſich der Schund, Schmutz und, Kitſch in Wort und
Bild jeht wieder recht breit. Ohne Rückſicht darauf, ob Seele und
Geiſt der Jugend vergiftet werden oder nicht, wird darauf los ge
ſchrieben und gedruckt, wenn nur verdient wird. Wir nennen bloß
folgende Schundwaren, die man hier ausliegen und kaufen ſieht:
Harry Piel, der tollkühne Detektiv, Joel mit dem Timmel, Der Neue
Excentrice Klub, Flimmergrete, Prinzeſſin Ubermut, Der Wildtöter uſw.
Jhr Jungen und Mädel, haltet Euch für zu ſchade, ſolch fades, un
wahres, kitſchiges Zeug zu leſen. Wieviel ſchöne, prächtige Bücher
gibt es, für die Ihr das Geld lieber ausgeben ſollt. Sagt den Ge
ſchäften, in denen Jhr derartige Hefte liegen ſeht, ſie ſollen dieſe Bücher
zurückſchicken und nicht verkaufen. Jn mehreren Städten haben die
Jugendlichen durch dieſes beſtimmte Auftreten viel dazu beigetragen,
daß Schund, Schmutz, Kitſch in Wort und Bild verſchwunden ſind.
Der „Jugendring“ Merſeburgs (Zuſammenſchluß aller der Ver
eine und Gruppen der Jugendbewegung, die eine ernſte Lebensreform
erſtreben) beſchäftigt ſich jetzt ganz beſonders mit der Bekämpfung
des Schmutzes, Schundes und Kitſches in Wort und Bild. Die Eltern
und Jugendlichen werden mit Nachdruck auf die Bücher und Kunſt
gusſtellung im Jugendheim Herzog Chriſtian hingewieſen, die ſeden
Tag von Uhr geöffnet iſt und wo ſeder ſich unſere guten Bücher
und Bilder, die wir im klberfluß haben, anſehen kann. Dort wird ihm
auch ſachgemäßer Rat bei Einkauf von Büchern erteilt. Helft alle mit,
damit Schund, Schmutz und Kitſch verſchwinden keiner darf ſie mehr
kaufen, jeder muß es ſich verbitten, daß ſolche Sachen ausgelegt
werden, dann wird ſchließlich ſolcher Unrat nicht mehr angebote
werden.
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Wetterwarte.
Donnerstag): Teils h

Froſt, teilweiſe, beſonders
reitag): Wolkiges bis trübe

eiteres teils nebliges
im Süden und Oſten,
8 Froſtwetter mit zeit

m
Wetter mit Krengem
Schnee. 16. 12. (F Erſtickt und verbrannt. Ein Wweiſem Schnee

des Hauſes Grenadierſtraße 3 in
leider den Tod eines Menſchen zur Folge gehabt
Zeibe erſtickte und verbrannte der Handelsmann
Feuerwehr erſchien, fand ſie nur noch die Leiche
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Ofen, durch den der Bran
beſchlagnahmt.
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Fünf Arbeiter durch eine Exploſion getötet.
Beuthen, 14. Dez.

wals Kreis Rybnik) ereignete ſich wiederum t
Mengehaus. Die Urſache konnte noch nicht ermittelt werden. Fünf
an der Exploſionsſtätte beſchäftigte Arbeiter wurden getöstet. Der
Sachſchaden iſt erheblich

Verhaftung von 5 Straßenränbern.
Den ben bei Dresden, 14. Dez.
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riegerhinterbliebenen des Kreiskri

ung warf et parteipolitif
ſton widerlegte Herr Houpt die

8bundes feſt, daß der
er Bundeszeitung gel
Zuſtandekommen des
Erfahrung berichten, da

ſchuſſes im Reichsarbeit
teilgenommen

ſchädigten und K
geſehen. Dieſ

aus der Gründ
politik betreibt
Preußenwahlen).
geſetzes konnte Redner aus
geberausſchuß des Reichsaus
den Beratungen

Reichsbundes

ung des Reich

Die fünf Nänber, die auf der
den die Kaſſierer der GlasfabrikSiemens um 223 000 Lohngelder veraubten, ſind in Berlin feſt

genommen worden.

7 Todesbpfer an Gasvergiftung.
Jm Männerheim zu Mainz wurden heute

Perſonen erſtickt aufgefunden

waren die Ausfüh
die Faſſung d

treffend) zuerſt zur Sprach
eingetreten ſind.
treffende Worte de
lebhafter Zuſtimmung
wort ging Herr Wi
zur perſönlichen Be

Kriegsbeſchädigten und

„„Mainz, 14. Dez.
rüh infolge Gasvergift e

Wiederbelebungsverſuche hatten keinen

Vulkanausbruch in Mexiko.
Hier eingelanfene Berichte ans Mexiko feilen

exiko gelegenen Vulkans Popo
unter Aufſteigen einer

gleichszulage being veranſtaltet die auſikmeiſters Franke am
heingold“ hier abends ihr

s findet im Schloß
att, in dem die Violin

gerin Frl. Jrma Petar

erſammlung mit
S Jn ſeinem Schluß

keit ab, was Herrn Houpt
gab. Die Abteilung der
nen des Kreiskriegerver-

uſikvereins ſt
Paris, 14. Dez.und die Sän

nit, daß ein Ausbruch
katepetl ſtattgefunden hat, der

des in SüdmS Die Arbeits gemeinſchaft für Ku
16. Dezember fällt aus.
nuar 1922 ſtatt. Thema: Faſtilluſtr
Delacroix.

Wieder ein Proteſt gegen die Vergnügungsſteuer.

Saalbeſitzer und Vereine dagegen
Am Dienstag fand eine zweite Proteſtve

Luſtbarkeits- und Vergnügungsſteuerordnun
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Hochtragende Kuh

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor-
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen.
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit berückſichtigt.

Silberhochzeit er
wieſenen Aufmerk
ſamkeiten ſagen wir

herzlichen Dank

Friedrich Irmisch
Und Frau

Auguſte geb. Reckert.

möbl. Zimmer.
Ang u. 693 a. d. E. d. BI

Zimmergeſuch.

Techniker n
Neu Röſſen oder Um-
gebung, auch in Merſeburg

Selbiger ſtelltzu mieten.
an Bedienung nur beſcheidene
Anſprüche. Angebote unter
736 an die Exped. d. Bl.
Möbliertes Zimmer

oder Schlafſtelle
für ſofort geſucht. Angeb.
unt. 764 an die Exped. d. Bl.

Suche ſofort eine
Schlafſtelle.

Preis Nebenſache.

ar Landwirtſchaft
zu kaufen, 40 Morg.Kapital vorh
Tnlel, Ferum Alt Moabit 93,

Hinter30 000 Mark
als 1. Hypothek bald oder
ſpäter geſucht. Angeb. unter
770 an die Exped. d. Bl.

Je
edle große Schäferhunde,
deutſche Doggen ſowie
andere große Raſſehunde.
Angebote mit Preis und
Raſſe an Adalbert Storch,

Weißenfels a. S
Schützenſtraße 7.

m rotr Gehrock Anzug
zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 765 an die Exp. d. Bl.
Winter überzieher,
neu, mittlere Figur, billig
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

Helles Damen-Winter
jackett, ſchwarzes Voll
voiletleid, Gr. 44, preiswert
zu verk. Karlſtr. 29. 1 Tr.
ZTuehwantel I. Abe

(Gabardine), beides ſand
farben, moderne Ausführung
ganz neu, Trauerfalls wegenzu verkaufen. Nachzufragen

Kurhaus Dürrenberg.
2 Kindermäntel

für Kinder im Alter v. 10-13
Jahren und

Kinder Nähmaſchine
zu verk. Neumarkt 40.
1 Kinderwagen

billig zu verkaufen
R. Krug, Erumpa.

Eleganter

Blumentiſch
(Eaubfägearbeit) 1,65m hoch,
ſchönes Weihnachtsgeſchenk,
zu verk. Weint, Kößtſchen,
Naumburger Straße 70.
kin grober kutterkastenUnd eine n ppe

ſof. zu verk. 15.
für Anna oder

zum Antrieb elektriſcher
Spielſachen geeignet, zu ver
kaufen Johannisſtr. 7, pt.

Mandoline
mit Hülle, faſt neu, zu verk.
äheres in der Ex. d. Bl.

Puppenwagen
zu verkaufen Kreußſtr. 3
Guter Pupewagen

zu kaufen geſucht. Angeb
unt. 766 an die Exped. d. Bl

Ein gutes
Arbeitspferd

(Oldenburger) ſteht z. Verk.
Speroau Wendiſches Ende 3

zu verkauf en
Lenna Nr. 21.

Hochtragende Kuh
zu len

Für die zu unſerer

Merſebg., 14. 12. 21.

S anſtänd. Herr ſucht

Angeb.
unt. 763 an die Exp. d. Bl.

Ausgew. demſch Landwire

ts, 3 Treppen.

e C ehe

Für die anläßlich unſerer Bermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir herz
lichſten Dank.

Richard Nagel und Frau
Anna geb. Kubitza.

Trebnitz, den 13, Dezember 1921.

Tür die vielen Beweise herzlicher
I LTeilnahme beim Begräbnis unserer

teuren Entschlafenen sagen wir allen
e unsern herzlichsten Dank. Besonderen

Dank Herrn Pastor RKitzig für die
trostreichen Worte am Grabe, sowie
dem Herrn Kantor und der Schul-
jugend für den erhebenden Trauer-
gesang.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Familie Theodor Schmidt.

Runstedt, den 14. Dez. 1921.

Am 18. d. Mts. ſtarb unerwartet
unſer hochgeehrtes Vorſtandsmitglied

der Gaſtwirt

Karl Rudolph.
Wir verlieren in ihm einen lieben Kollegen,

der durch ſein biederes Weſen ſich unſer aller
Achtung erwarb. Wir betrauern daher tief
ſeinen tragiſchen Tod und werden ihm auch
über das Grab hinaus ein ehrendes Andenken
bewahren

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg u. Amg.

zutaten

zu berechnen.

Mersehurg.

Mehrfache Lohnerhöhungen und die gewaltige
Steigerung der Preise für Futterstoffe und Näh-

zwingen uns, auf alle

einen entſprechenden den Aufſchlag

SKchneſcler- Innung Allgem. Peufsch. Arheltgeher-Verhang

kür das Schneſdler-Gewerhe
Orisgruppo Merseburg.

rückständigen

S S S

Montag abend 11 Uhr verschie

im 24. Lebensjahre

nebst Tochter

städtischen Friedhof aus statt.
abzugeben Johannisstrasse 14 bei Frau Vogler

d nach langem,
schweren, in Gedald getragenen Leiden unser herzens-
guter, lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Gärtner

Dies zeigen im Namen aller Hinterbliebenen an
Witwe Martha Vogler geb. Hesse

Familie Karl Hesse
Familie Karl Drese.

Merseburg, den 14. Dezewber 1921.
Beerdigung findet Donnorstag ugehnmittas 8

Dhr vomZugedachte Kraugspenden bitts

Veltna

n

Erstes op

Pagcende J
Ut Certene
empfiehlt

wonn ehe
geprüfter Optikermeister,

Art 25.
t. Speozialgeschaäft.

Nur fachmännische
Bedienung.

Hberrealſchule in Merſeburg.
Da mit hoher Wahrſcheinlichkeit mit der demnächſtigen

Umwandlung des hieſigen Lehrerſeminars in eine Auf
bauſchule nach dem Syſtem der Oberreg ſchule zu
rechnen iſt, ſo iſt es von größtem Wert, ſo ſchnell als
möglich in Erfahrung zu bringen, wie ſich der Beſuch
einer ſolchen Anſtalt vorausſichtlich geſtalten wird.

Wir richten deshalb an alle Eltern unſerer Stadt,
die ihre Söhne Oſtern 1922 der Untertertig einer
Oberregalſchule zuführen würden, die Bitte, uns das
umgehend anzuzeigen. Mündliche Anzeigen werden im
Raäthauſe, Zimmer Nr. 10b, während der Dienſtſtunden
entgegengenommen.

Die außerhalb der Stadt Merſeburg wohnhaften
Eltern wollen ihre Anmeldungen im Landratsamte
bewirken

Merſeburg, den 18. Dezember 1921.
VI. 1264/21. Der Magiſtrat.

n G r a ee e I e G a h a r r n. t
Macco- Hemden mit schönen Rips- Einsätzen

Lgid Uen h. Moll a kann ten

gyp a9 Weh nd

M 57 e n Orpn dMann I MannI MGſer, Aale Fran
W n a eFährendorf Nr. 7. t ehe Es n ch

Friſchmilchende

J un n
zu verk. Sperga,

Dürrenberger Str. 12.

zu verk Zöſchen Nr. 87.
od. ransmicsionen fet-

eferbar, Preisl. umſonſt.
H. F. Steinbach, Mühl-
hauſen 178 Th.

Anerreicht

in Güte n en.

III I
Gewl m

Erprobles Rezept gern zur
Berfügung.

Hermann Weniger,
e marktDrogerie.

m
Kliebe, Gr. Sirtiſtraße 12

(rüher Hubold).

49 u Legehümer

Slſen ben
empfiehlt

zu Soliclen Prelsen n

Jejcher Auswahl

als passendes

Vehnn lenchent

Tel. 293. Merſeburg.

S60989696

J e S

Geldhaſſetten

Geldſchrünke zum Eiumanern
als paſſende Weihnachtsgeſchenke empfehlen

zu ſoliden Preiſen

Guſtav Engel e
Jnh. Fritz und Willy Engel.

Tel. 293.

Da Muschlarterchwene

verkauſt
Machsel, Große Bitterstruße 12.

Beginn 7 Uhr.

Arbeits gemeinſchaft

h

Empfehle meine feiſcheZafe l-Margarineve so 20

Pa. e t Pie. 282I Backöl Pid, 249Weiße Bohnen Pid 6.00 5.50 480
Voll-Reis Pſd 8.00 7.00 609
Haferflocken Pfd. 6.00 480
Holl. Fettheringen Sic. 175 150
Feinſter Zuckerrübenſaft Pfd. 450

Feinſte Marmeladen u. Pflaumenmus
Averſe neue Konſerven u. Früchte

Zur Weihnachtsbächerei ne ne we
billigſten Tagespreiſe.

Pfd. 5.00 und 3.50
Baumnüſſe, geſunde Ware Pfd. 1900
Haſelnüſſe, geſunde Ware Pfd. 22.00
Feinſter Koguas e und Liköre, auch in kleinen

Slaſchen, preiswert.
Zigarren, gar nen Tabak.

Baumbehang

x M Dannereigg, ben

I 15. Dezember 1921,

Konzert„enzert
Ancchließendl Großer van

Franke, Muſikmeiſter.

für Kunſtgeſchichte.
Freitag, den 16. Dezember, fällt aus.
Rächſter Abend: Freitag, d. 20. Jannar 1922

Thema
Sauſſiluſrationen v. Cornelius u Helacroir.

e

I. M wenn
I d S geh Hin

Sonntag, den 18. 12. 21, abends 7 Uhr
findet im Theaterſaale der Kantine 2

unſere diesjährige

elhnachts Peteren mit Konzert, theatroliſchen

und turneriſchen Aufführungen und
Gabenverlo ung ſtatt.

Wir laden unſere Mitglieder nebſt
Angehörigen zu dieſer Feier ein und bitten
zah reich n erſcheinen.
Nachm. 3 Uhr findet eben daſelbſt eine

Kingerfeſer
verbunden mit Gabenverloſung ſtatt.

Der Vorſtand.

e S
1 s S nalg

pehllle

ſager
Neusnfertigung

Umarbeife

We C n hG.e Chaerreeree
SeE. E. Ahe e Wer erteiltBrinelts ung an nennt

Deputaſtonlen envon allen Schächten werden AorDoro Lehrlinge
preiswert ſofort gefahren

tellt für Oſtern 1922
Ha uſze ak. Nulandtſtr 8

Lederfhrik Vorwerk
e

Ein großer

PuDnenwagen,

in n nKriegen neu (Mten, hund zugelaufen. Abzuhol.

grosse evalt
zwiſchen 6 u. 7 abends
Gefangenenlager. Bar. 8.

Rarl Lelsering,
An Cor Gelsesl 9.

vo Una usge

G Uabillv ja

Dewiſch. Schäferhund
zugelanſen!

Zu erftag. in der Exp. d. Bl.e
Segragen gern leeren
für einen ſehr gangbaren Artikel geſucht.

e e e

ähnliches. Gefl. Zuſchriften unter N. G. an
Nord deutſches Werbe-Weſen, Hamburg 36,

Colonnaden 13.

S

Hoher Verdienſt. Keine Verſichernnag oder

S

S

e

S

G e



Metſeburger Korreſpondent

Die frangöſſhe Gewaltherrſchaft

im beſetzten Gebiet.
Jm beſetzten Gebiet ſchalten und walten die Franzoſen ganz nach

Willkür. Das weiß man nicht erſt ſeit heute. So iſt es von Anfang
an geweſen, aber man war doch in der erſten Zeit bemüht, den Ge
walttaten ein Mäntelchen umzuhängen, ihnen den Schein eines Rechtes

geben. Den Mantel hat man aber allmählich fallen laſſen, man
pielt ſich jetzt einfach als Herr auf und proklamiert das sie volo,
sic jubio, das man einſt als Machtſpruch Wilhelms II. bekämpft und
verſpottet hat. Ein deutſches Recht gibt es nicht mehr im
beſetzten Gebiet Man weiß ja daß der Franzoſenſchühling
Dr. Do rten, der Präſident ohne Republit, ſchalten und walten kann
wie er will. s ex einmal verhaftet worden war, erzwangen dieſransöſiſchen Machthaber ſeine Freilaſſung. Aber auch Sübjekte,
e Hans gemeine Verbrechen begangen haben und die ſich der Gunſt

der franzöſiſchen Behörde erſreuen, können im beſehten Gebiet die
oldene Freiheit genießen, und kein deutſcher Staatsanwalt darf wagen,
en Arm nach ihnen auszuſtrecken. Jn Frankfurt hatte ſich der ber

rüchtigte Stickekmann, der im Dienſt der Franzoſen ſtand, ge
meiner Verbrechen ſchuldig gemacht, er hatte rohe Gewalttaten be

angen, hatte deutſche Bürger überfallen, ſie mißhandelt und an die
Franzoſen ausgeliefert. Er ging nach Mainz, wurde dort verhaftet
und mußte, obgleich der franzöſiſchen Behörde nachgewieſen wurde,
daß ihm keine politiſchen Vergehen, ſondern rohe Gewalttaten zur Laſt

elegt wurden, wieder freigegeben werden. Herr Stickelmann,
er die für die franzöſiſche Frem enlegion eingefangenen armen Deut

t in Mainz ausgebildet haben ſoll, ging von dort aus nach Metz,
amit er von den Deutſchen ganz unbehelligt war, dort gibt er ſich

als deutſcher Rechtsanwalt aus und ſpielt eine große Rolle.

Der neueſte Fall iſt der Fall Smeets. Dieſes Jndividuum
iſt der Herausgeber eines Blättchens, das die Sache des Herrn Dorten
propagiert und das ſein Leben ſchon längſt ausgehaucht hätte, wenn
es nicht durch franzöſiſches Geld unterſtützt würde. Es nennt ſich
„Rheiniſche Republik“. Dieſer Smeets hat nun in ſeinem Blättchen
einen Verleumdungsfeldzug gegen den Reichspräſidenten geführt, er
hat den Mann, der an der Spite des Deutſchen Reiches ſteht in der
gemeinſten Weiſe geſchmäht und ihm Dinge vorgeworfen, die als ge
meine Verleumdungen ſchon von verſchiedenen deutſchen Gerichten ge
brandmarkt worden ſind. Er hat dann einem Kölner Kriminal
kommiſſar unter wüſten Beſchimpfungen ehrenrührige Handlungen vor

eworfen und hat von einem Poſtſekretär wider beſſeres Wiſſen be
auptet, daß er die belgiſchen en ne zum Vorgehen gegen

aufſtändiſche Arbeiter aufgehetzt habe. ein Deutſcher braucht ſich eine
eleidigung gefallen zu laſſen. Der Reichspräſident verlangt, genau

ſo behandelt zu werden wie jeder deutſche Bürger er und die beiden
mit Schmutz beworfenen Beamten haben das Recht, zu verlangen, daß
der Verleumder vor Gericht gezogen wird. Es iſt deshalb Anklage
gegen Smeets ergangen, es iſt eine Gerichtsverhandlung feſtgeſeßt
worden. Da er nicht erſchien, wurde er verhaſtet. Die ganz unter
er Einfluß ſtehende Rheinlandkommiſſion hat nun die
rei laſſung des elenden Verleumders er zwungen. Es rhier ein ungeheuerlicher Bill lürakt der Beſatzungsbehörde

vor. Jm Fall Dorten konnte ſie ſich noch auf die Verordnung 90
berufen, die ein Eingreifen der Rheinlandkommiſſion für den Fall
vorſteht, daß ein Bewohner des beſehten Gebietes wegen ſeiner Be
ziehungen zu den Beſatzungsorganen zur Verantwortung gezogen
werden ſoll. Eine Verordnung beſtimmt nun, daß wegen irgendeiner
während des Waffenſtillſtandes begangenen politiſchen Handlung nie
mand in Haft genommen werden dürfe, bevor mit Genehmigung der
Pheinland kommiſſion gegen ihn ein endgültiges Urteil ergangen iſt.
Wenn jemand ſich wegen einer Verſehlung gegen dieſe Beſtimmung an
die Rheinland kommiſſion wendet, ſo kann die Rheinlandkommiſſion
anordnen, daß der Veſchuldigte in Freiheit geſetzt wird, bis eine end

ültige Entſcheidung in der Sache getroffen iſt. Auf dieſe Verordnung
at Ach nun die Rheinlandkommiſſion verufen, als ſie die Freilaſſung

des Smeets verlangte. Dabei ſagt die Verordnung ganz klar, daß es
ſt nur um politiſche Verbrechen handelt, die während des Waffen
tillſtandes begangen worden ſind. Smeets iſt aber angeklagt wegen

Verleumdungen, die er ſich im Jahre 1921 geleiſtet hat. Die Rhein
landkommiſſion ſtempelt alſo einen gemeinen Ehrabſchneider zu einem

olitiſch Verfolgten und beachtet die Beſtimmungen über den Waffenen überhaupt nicht. Wir müſſen uns das alles ruhig geſaſſen
gſſen, kein Völkerbund wird hier einſchreiten. Die in franzöſiſchem

Sold ſtehende Dortenſippe kann alſo ganz nach Willkür jeden ehrlichen
Deutſchen in der gemeinſten Weiſe beſchimpfen.

Es ſteht nun eine neue Überraſchung von franzöſiſcher Seite
bevor. Herr Briand hat in New York erklärt, daß die Franzoſen
ihren Truppenbeſtand im beſeßten Gebiet verringern werden. Die
Herren ſagen immer die Wahrheit, aber wenn man dieſe Wahrheit
genau betrachtet, erkennt man ſie nicht wieder. Auf welche Weiſe
vermindert nun Frankreich ſeine Truppen im beſetzten Gebiet? Es
bildet die ſchönen Truppen der Marokkaner“ nreguläre Truppen um, um „die kriegeriſchen Tugenden und die
Jntelligenz“ der Maxokkaner zu beloben. Mit Intelligenz und kriege
riſchen Tugenden haben die Marxpkkaner Sittlichkeitsverbrechen,
Gewalt und Mordtaten vollführt. Die Frauen der ganzen geſitteten
Welt, mit Ausnahme der Frauen Frankreichs haben ſich über die
„ſchwarze Schmach“ empört, man wird alſo künſtig nur von den Ge
walttaten der regulären franzöſiſchen Armee“ ſprechen dürfen Aber l trägliche

Milkwoch den 14. Legendber 1921

das Wichtigſte von Tage.

Dem Prinzen von Wales geht es bei ſeinem inJndien ähnlich wie dem italieniſchen Königspaar bei ſeinem Beſuche im
deutſchen Südtirol: die Straßen ſind geſchmückt, aber das Volk hält
ſich fern. Dieſe Haltung der Bevölkerung an vielen Orten entſpricht
der Warnung, die ausgeſprochen wurde, als der Plan des Prinzen
beſuches bekannt wurde und zeigt, daß die nationaliſtiſche Bewegung
in Jndien ſehr feſte Wurzel geſchlagen haben muß.

Die nächſte Fraäge, die die Konferenz in Waſhington be
Maſten ſoll, wird die Frage der U-Boote ſein. Bekanntlich wollen
ie flottenſtarken Staaten die U-Bootwaffe, Verteidigungs und An

griffsmittel der kleineren Nationen, in ihrer Verwendung möglichſt
einſchränken oder wenn mbglich ganz verbieten.
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Nachdem der Reichskanzler die Phantaſien der Hexren Le
febre und Barthou über das heimliche deutſche Heer energiſch zurück
gewieſen und widerlegt hat, kommt Herr Lefebre mit neuen Enthüllungen über furchtbare Waffen namentlich Maſchinen
gewehre, die in Deutſchland erfunden worden ſeien. Wenn gleich das
törichte Verſtecken von Waffen, die uns wirklich für einen zukünftigen
Krieg nichts nützen können, den Franzoſen immer wieder einen Vor
wand zu neuen Hetzen gibt, iſt die franzöſiſche Angſtmeierei, wenn ſie
echt iſt, trotzdem entweder ein Zeichen noch nicht geheilter Kriegs
pſychoſe oder ein Beweis ſchlechten Gewiſſens bei der Vergewaltigung
des Friedensvertrages.

Sämmtliche politiſchen Parteien der Rheinprobinz,
mit Ausnahme der beiden Linksſozialiſtiſchen, haben einen gemeinſamen
Aufruf gegen die nichtswürdigen Beſtrebungen der Sonder-
bündler beſchloſſen in dem ſie erklären, daß ſie für ewige Zeit am
deutſchen Reiche feſthalten wollen. Dieſe Einmütigkeit könnte die
Franzoſen darüber aufklären, daß ihr Regie nach dem linken Rhein
ufer jetzt ebenſowenig befriedigt werden wird als in früheren Zeiten,
ſo ſehr Deutſchland auch am Boden liegt.

Nachdem das Wuchergericht in Köln ſeine Tätigkeit wieder
aufgenommen hat, weil die deutſche Regierung gegen die Haftentlaſſung
des Smeets Einſpruch erhoben hat, wird gemeldet, daß die Rhein
landkömmiſſion die Verſetzung eines Bahnmeiſters aus diſziplinaren
Gründen aufgehoben hat. Da die Verfehlungen des Bahnmeiſters
recht ſchwer waren liegt die Vermutung nahe, daß die Kommiſſion
ſich ein Werkzeug für ihre Pläne ſichern wollte.

c

An Stelle des verſtorbenen Geheimrats v, Martitz iſt der demo
Iratiſche Abg. Profeſſor Schückung zum Richter des ſtändigen
Haager Schiedshofs ernannt worden. Profeſſor Schücking hat die
ehrenvolle Berufung angenommen.

e ccc -„5S Seenur im unbeſetzten Deutſchland, im beſetzten Deutſchn Wenn an ſchl i eſetzten Deutſchland muß man
e

Franzöſiſche Juſtiz.
Der Landesvorſitzende der Deutſchen demokratiſchen Partei in

Bahern, Abg. Dr. H ammerſchmidt, und der Fabrikant
Helffer ich in Reuſtadt a. H. ſind vom franzöſiſchen Militärgericht
in Speyer wegen Beleidigung der franzöſiſchen Beſahungsbehörden zu
1500 und 2500 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Hammer
ſchmidt hatte in einer von Helfferich geleiteten demokratiſchen Ver
ſammlung nur die Tatſache
Mohr ſich kürzlich das Leben genommen habe, weil ſeine Wohnung von
den e e beſchlagnahmt worden war. Das Militär
gericht bekrachtet die Feſtſtellung dieſer Tatſache als eine Beleidigung!

Die Fauſt der Entente im beſetzten Gebſet.
Die Leiden der rheiniſchen Bevölkerung durch die feindlichen Be

ſatzungstruppen, insbeſondere durch die Aufrechterhaltung der militä-
riſchen und teilweiſe anch der wirtſchaftlichen Sanktionen dauern an.
Die gewöhnlichen Mittel des Proteſtes durch Preſſe, Verſammlungen
uſw. ſind erſchöpft. Auf Anregung der demokratiſchen Reichstagsabgg.
Erkelenz, Schücking, Korell, Fran Lüders, die im beſetzten Gebiet gewählt ſind, iſt beabſichtigt, daß die Abgeo rd neten
des Rheinlandes ſich mit einem Proteſt an die Par-
e er aller größeren Staaten der Erdewenden.

787 Wohnungen in Duisburg von den Be
ſaßungstruppen beſeßt.

Duisburg, 14. Dez. (WTB.) Duisburgs Beſatzungsſtärke be
trägt jetzt etwa 4500 Mann Offiziere und Mannſchaften. Sie be
legen 787 Wohnungen mit 1144 Räumen und 332 Einzelzimmer.
Bei der herrſchenden Wohnungsnot in Duisburg, das etwa 15 000
Wohnungs loſe hat, bereitet die Veſchaffung von Wohnungen un
erhörte Schwierigkeiten, zumal die Anſprüche der Truppen jedes er

Maß weit überſchreiten.

feſtgeſtellt, daß der Neuſtädter Kaufmann

a c

ahrg.

übertrieben hohe Anſprüche der Beſatzungstruppen in Landan.
Landau, 14. Dez. (Priv. -Telegr.) Die Reichsbermögensver

waltung hatte für die Beſatzungsbehörde in den Reichsbehörden in derGabelederger Straße 50 Wohnungen errichtet. Dieſe fanden aber
nicht den Beifall der bei uns ſo auf Komſort achtenden Franzoſen.
Auf die Beſchwerde der Reichsvermögensverwaltung hiergegen erging
nun ſeitens der maßgebenden Beſatzungsinſtanz die Entſcheidung daß
von einer Verpflichtung zum Beziehen der Wohnungen durch die
Herren Offiziere der Beſahungstruppen keine Rede ſein könne.
Die ler gen ſtehen trotz der vorhandenen großen Wohnungs
not leer.

Fortſchreitende Franzöſierung im Rheinlande.
ie uns aus Aachen berichtet wird, iſt ein großes deutſches

Lichtſpielhaus in den Beſih der Franzoſen übergegangen.
Die Vorführung der Filme erſolgt nur mit Titeln in franzöſi
ſcher Sprache und es werden nur Ententefabrikate ins Programm
aufgenommen

r 2
Frankreich verlangt deutſche Weltmarktpreiſe.

Straßburg, 14. Dez. Die Straßburger Preſſe berichtet aus
Paris. daß Frankreich gewiſſe Einwendungen gegen eine Anleihe für
Deutſchland erhoben habe. Frankreich habe vor allem von Deutſchland
die Annahme der Weltmarktpreiſe für ſeine Erzeugniſſe ver
langt, damit die ungeheure Konkurrenz der deutſchen Produktion gegen
über den Erzeugniſſen der Alliierten auf dem Weltmarkt eingeſchränkt,
vielleicht ſogar ausgeſchaltet werde.

Wunderſame Wege fürwahr wandeln die Gedanken franzöſiſcher
Politiker Die Reparativnspolitik der Entente hat die deutſche Valuta
in einen Abgrund geſtürzt und die deutſche Preisunterbietungskonkur-
renz en großgezüchtet. Einige Vernünftige haben die Ge
fahren bemerkt und auch die Wurzel des Ubels erkannt, die eben in der
Geſamteinſtellung der Reparativnspolitik liegt. Alſo wird eine Ab-
änderung des Reparationsplanes erwogen. Aber und nun über
ſchlägt ſich die Logik der Reparationsreformiſten: zuerſt muß Deutſch
land auf die „Vorteile“, die ihm der niedrige Stand ſeiner Valuta
bietet, verzichten und „Weltmarklpreiſe“ einführen Sir Robert Horne
hat dieſes Rad in ſeiner Mancheſterrede in Bewegung geſetzt, und die
Kerre Widerhaken greifen mit Begeiſterung in das Getriebe ein.
Iber ſie überſehen e daß ſie als Vorbedingung fordern, was

eigentlich doch den Zweck der ganzen Reparationsabänderungsaktion
darſtellen ſoll.

Keine weiteren Kriegsverbrecher-Prozeſſe
vor dem Reichsgericht.

Einem Berliner Mittagsblatte zufolge ſollten vor dem Leipziger
Reichsgericht in nächſter Zeit wieder auf Ententebefehl Prozeſſe gegen
deutſche „Kriegsverbrecher“ anhängig gemacht werden. Die erſte Ver
handlung ſollte gegen einen deutſchen Major ſtattfinden, der nach der
franzöſiſchen Anſchuldigung in einem Ardennendorf, weil aus einem
Heuſchober ein Schuß ſiel, die männliche Bevölkerung zwiſchen 14 und
60 Jahren antreten ließ und Befehl zur Erſchießung jeden zehnten
Mannes erteilt habe. VBurch unſere Exrkundigung bei der Reichs
anwaltſchaft konnten wir in Erfahrung bringen, daß an maßgebender
Stelle am Reichsgericht davon nicht da s geringſte bekannt iſt.

Die Prüfung der Kriegsprozeß Urteile durch die Entente.

Paris, 14. Dez. Jn der Kammerdebatte über das auswärtige
Miniſterium fragte der Pariſer Abgeordnete Bonnet, wann die
Interalliterte Kommiſſion zuſammentreten werde, um die Urteile
des Leipziger Gerichtshoſfes gegen die Kriegsbeſchuldigten
zu prüfen. Miniſterpräſident Brian d erklärte, daß dies am 20. De
zember der Fall ſein werde. Jm weiteren Verlauf der Sitzung gab
Briand Erklärungen über Syrien ab.

Gefährliche Aufſchriften.
Die Landräte ſind von zuſtändiger Stelle erſucht worden, ſofort

dafür zu ſorgen, daß die in ihren Kreiſen angebrachten Ortstafeln,
die mit der Bezeichnung des zuſtändigen Begirkskommandos, Haupt
meldeamts uſw. verſehen ſind, beſeitigt werden Die interalliierte
HKontrollktommiſſion werde durch die alten militäriſchen Bezeichnungen
mißkrauiſch gemacht. Am I. Januar 1922 müſſen ſämtliche militä-
riſchen Bezeichnungen auf den Orkstafeln geſtrichen ſein.

Der Sieg über den deutſchen Militarismus wird damit erſt
vollſtändig. Vielleicht hätten die deutſchen Militärs nach dieſen An
gaben die vernichteten Stammrollen und Mobilmachungspläne
rekonſtruieren können!

Die deutſchpolnſſchen Verhandlungen.

Beuthen, 14 Dez. (Priv.-Telegr.) In der Rechtskom
miſſion wurde übereinſtimmung darin erzielt, daß die deutſchen
Geſetze zunächſt in Kraft bleiben ſollen. Die polniſchen
und deutſchen Mitglieder hielten getrennte interne Beratungen ab.

Ein Denkmal für das verlorene Oberſchleſien
in Vreslan.

Wie man uns aus Breslan berichtet, wird der Bürgerrat von
Breslau für das verlorene Oberſchleſien ein Denkmal in Breslau
errichten. Es iſt zu erwarten, daß der Plan von allen Deutſchen unterSich ſelbſt getreu.

Roman von Gerhard von Amyntor.
47. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)S führ der Beamte fort, man hat gewußt, daß es Jhr
Schlafzimmer iſt, und hat eine Schildwache dort aufgeſtellt.“ Er
ging der Spur nach und fand an ihrem Ende eine größere, faſt kreis
runde Stelle, die vielfache, durcheinanderlaufende Fußabdrücke, aber

alle von derſelben Art, enthielt. iSchmiere geſtanden Er maß die ſchon ziemlich unkenntliche Fuß
ſpur; dann kehrte er zu den anderen zurück und ſagte zum Staats
anwalt: Jetzt werde ich ſelbſt einmal einſteigen, um zu ſehen, wie
das gemacht wurde.“ Er kletterte am Spalier in die Höhe, packte das
e und ſchwang ſich durch das offenſtehende Fenſter in das

immer.
Der Freiherr war durch den Gartenſalon wieder ins Haus ge

nungen.et der allein noch draußen war, unkerſüchte noch einmal das

Erdreich unter dem Spalier, indem er die Roſen- und Clematis-
ranken auseinanderbog, und plötzlich ſchimmerte ihm zwiſchen den

ünen Blättern etwas Weißes entgegen. Begierig bückte er ſichn h und ſchon wollte er freudig ausrufen: Hier habe ich einen
wichtigen Fund gemachtl als er heftig erſchrocken verſtummte
Sein ſchnelles Auge hatte auf dem weißen Briefumſchlag einen Namen
erkannt, der ihm alles Blut zum Herzen drängte

„Herrn Maurermeiſter Peter Dechner!“ ſtand als Adreſſe auf
dem Umſchlage geſchrieben. Wenn Peter dieſen Brief hier verloren
hatte, dann war er auch der Einbrecher geweſen, dann war erx, der
Staatsanwalt, als Stiefbruder eines gemeinen Verbrechers ſo ſchimpf
lich gebrandmarkt, daß ihm Ellen, die ſich gewiß nur mit großer An
ſtrengung heute zu einem ſo freundlichen Empfange bequemt hatte,
wahrſcheinlich fortan mit zwiefacher Verachtung den Rücken zukehren
würde.

Zaſtig ſchob Tell das verhängnisvolle Papier in ſeine BruſttaſcheDie San en ihm, er fühlte, daß er leichenblaß geworden ſein

mußte. Nach oben ſpähend, um zu ermitteln, ob nicht jemand ſein
Verhalten bemerkt hatte gewahrte er zu ſeiner Beruhigung nur Juſt,
der am zweitnächſten Fenſter ſtand und unbefangen zum Himmel

chaute.S rief ihm mit u Munterkeit zu: „Jch will doch
i ier hinaufklettern.“n un er Staatsanwalt, aber ſeien Sie vorſichtig!

Teil trat dicht ans Spalier, und ehe er den Fuß auf die unterſte
Latte ſetzte, bückte er ſich ſchnell noch einmal, weil er wiederum etwas

bemerkt hatte: es war ein Knopf, den er aufhob und heimlich in ſeine
Weſtentaſche gleiten ließ; dann ſtieg er an dem Spalier in die Höhe
und gewann ohne beſondere Schwierigkeit das Zimmer.

Kein Zweifel, hier hat einer

Das Herz ſchlug ihm bis an den Hals; er hatte zwei Gegen
ſtände e die auf die Spur des Verbrechers führen mußten,
und dieſe Gegenſtände unterſchlug er ſowohl dem Kommiſſar als auch
dem beſtohlenen Schloßherrn. Der Hehler iſt ſo gut wie der Stehler!
rief ihm eine innere Stimme zu; aber gewaltſam verſchloß er ſich
ihr und beharrte bei ſeinem Entſchiuſſe; lieber wollte er die Folter
glalen eines bäſen Gewiſſens erdulden, als ſich vor Ellen und ihrer
Familie als Blutsverwandter eines tief geſunkenen und anrüchigen
Menſchen demütigen.

„Jch glaube nicht, daß es Hausdiebe waren“, ſagte der Kommiſſar
zum Freiherrn, „ſie würden den Weg kaum durchs Fenſter genommen
haben, aber ſie müſſen ganz genau mit der Hrklichkeit vertraut ge
weſen ſein. Wann haben Sie, Herr von Brank, das Geld in den
Wandſchrank gelegt

„Erſt am Tage vor dem Raube, ich begreife nicht, wie man über
haupt wiſſen konnte, daß ich ſo viel Geld im Hauſe hatte.

„Nun, der Zahler des Geldes muß es doch gewußt haben.“
„Allerdings, Herr Wilhelm Lampert hat in eigener Perſon mir

hier in dieſer Stube das Geld auf den Tiſch gezählt, ein Glück, daß
S nicht der ganze Kaufpreis war, und daß er den Reſt im nächſten
Jahre begleichen wird

„War Herr Lampert allein, als er zahlte?“
Ganz ällein, es iſt niemand mit ihm hier geweſen
„Und Sie haben ſonſt keinem Menſchen mitgeteilt, daß Sie das

Geld dort im Schranke verwahrt hatten
Herr von Brank überlegte „Außer meiner Frau, die gewiß nicht

davon geſprochen hat, wußte ich nicht halt Einem habe ich es
geſagt dem Inſtrumentenmacher Dechner, der zufällig hier war

um den neuen Flügel abzuliefern
„Dechner wiederholte der Kommiſſar, „iſt dies Adolf Dechner,

der Sozius von Haßlach
„Derſelbe, ein äußerſt zuverläſſiger und ehrenhafter Mann
„Der freilich über jeden Verdacht erhaben iſt ergänzte der Kom

miſſar; „fragt ſich nur, ob er nicht bonga fide zu anderen geplaudert hat.“

„Das iſt wohl unmöglich anzunehmen“, erklärte mit beſonderem
Nachdruck der Staatsanwalt, der bisher ſchweigend zugehört hatte, jetzt
aber in das Geſpräch in da die Wendung, die es zu nehmen
drohte, ihm heimlich den Angſtſchweiß auf die Haut trieb; „ein ſo er
fährener und beſonnener Geſchäftsmann, wie Adolf Dechner, ſchwatzt
nicht von Geldſachen, deren Kenntnis er nur dem ehrenden Vertrauen
eines anderen verdankt.“

„Dabon bin auch ich überzeugt“, ſtimmte der Freiherr bei
„Es war auch nür ſo eine Jdee“, meinte der Kommiſſar; „ich ſelbſt

bin gang Jhrer Anſicht; immerhin kann man Herrn Dechner gelegentlich
ja einmal fragen.“

Die Erlundigungen des Kriminalbeamten bewegten ſich nun in
anderer Richtung, und Tell, der ſeine Befangenheit um jeden Preis

verbergen mußte, entzog ſich der Unterhaltung und fing noch einmal
an, das Zimmer zu durchforſchen; dabei bückte er ſich abſichtlich ſo oft
und tief, um unter die Spinde und Divans zu ſpähen, daß ihm das
S zu Häupten ſtieg und die fahle Bläſſe von ſeinen Wangen

euchte.

In dieſer Verfaſſung fand ihn Ellen, die auf der Schwelle der Tür
zum benachbatten Saale erſchien, um die Herren zu einem kleinen
Frühſtück einzuladen

Der Kriminalkommiſſar und der Staatsanwalt ſahen einander an,
wie um ſich zu fragen, ob ſie genug geſehen hätten; dann nickten ſie
ſich zu und ſolgten der Einladung Ellens, hinter der nun auch die
Schloßfrau erſchienen war

„Es iſt merkwürdig“ hob der Kriminalbeamte bei Tiſche an, „daß
diesmal die Herren Spißbuben auch nicht die geringſte Kleinigkeit zu
rückgelaſſen haben, kein vergeſſenes Werkzeug, keinen Fetzen ihrer Klei
dung, nicht einmal einen Rock oder Weſtenknopf; es müſſen ſchlaue
Halunken geweſen ſein, die ſich kallblütig alle Zeit genommen haben

Tell fühlte, wie ihm die verräteriſche Glut wieder bis in die Oht
läppchen ſchoß, und Ellen merkte an ſeinem ſchweigſamen und gezwün
genen Weſen, daß ihn irgend etwas bedrücken mußte. Sie überlegte,
was es ſein konnte. War er durch irgendeine Entdeckung auf die rechte
Spur geleitet worden Hatte er eine Ahnung davon, daß unter den
Einbrechern auch der geweſen war, den ſie heule Nacht im Scheine des
zuckenden Blitzes ganz deutlich erkannt hatte Wenn er es nicht wußte
Und wenn ſie jetzk von ihrer Entdeckung hier an der Tafel öffentlich
erzählte, wie würde er ſich winden unter den Tankalusqualen dieſer
vermeintlichen Entehrung! Denn ſie kannte ihn Die Verwandtſchaft
mit einem Verbrecher mußte für ſein hochgeſteigertes Selbſtbe wußtſein
geradezu tödlich ſein. Jhre Pflicht war alſo zu ſchweigen, unverbrüch
lich zu ſchweigen, wenn ſie den ſo leicht Verlehbaren und gerade gegen
die höheren Stände mit ſoviel Mißtrauen und Abgunſt Erfüllten nicht
zwiefach ſchmerzlich verwunden wollte. Andererſeits hätte ſie ihn aber
gern gewarnt, die ſchwebende Sache doch nicht gar ſo peinlich zu unter
ſuchen; er hätte a ſonſt doch entdecken können, was ſie wußte, und
was er niemals zu wiſſen brauchte wie ſollte ſie das aber an
fangen ohne ihre eigene Kenntnis von dem Sachverhalt zu verraten?

„Sie ſind ſo ſtill, Herr Staalsanwalt“, hob ſie endlich flüſternd
an, indem ſie zu ihm (er war ihr rechter Nachbar) in unverkennbarer
Deilnahme aufblickte; wo iſt Jhr Humor von früher geblieben

Tell fuhr zuſammen und lächelte ſchmerzlich „Mein Humor? Ja,
ja, der iſt, wenn Sie mir dieſen etwas derben Ausdruck geſtatten
wollen zu allen Teufeln gegangen.“

„Warum denn
„Meine Tätigkeit macht mich innerlich arm und verſchloſſen; ein

Humoriſt muß reich und mittellungsbedürftig ſein er muß die Perlen
und Diamanten ſeiner parodoxen Einfalle wie ein Verſchwender mit
vollen Händen unter die Leule ſreuen“

(Fortſetzung folgt.)



ſtützt wird, namentlich von den Oberſchleſtern. Für das Preisaus-
ſchreiben hat der Rheinländerverein in Breslau bereits 15 000 ge
ſtiftet.

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 14. Dez.
Geſtern iſt der Reichstag zu neuer Arbeit zuſammengetreten. Die

verhältnismäßig kurze Dezembertagung wird in dem Wiederſchein und
dem Schatten der ſchwerwiegenden Entſcheidungen ſtehen die ſich vor
bereiten und die der Beginn des neuen Jahres bringen wird. Daher
war das Intereſſe der Mitglieder des Hauſes auch mehr auf die ver
mutlichen Ergebniſſe der Londoner Reiſe Rathenaus eingeſtellt, als auf
die Verhandlungen im Plenum, beſonders, da die Tagesbrdnung Dinge
von größerer Wichtigkeit, wie bei der erſten Sitzung nach längerer
Pauſe ühlich, nicht aufwies. Zunächſt ſtand wieder eine lange Reihe
kleiner Anfragen zur Erörterung. Der Demokrat Knieſt, wies auf
die Vorzüge von Zinnaluminium-Münzen zur Behebung der Papier-
geldMißſtände hin, und die Regierung erklärte, daß ſie die Sache im
Auge behalten wolle Frau Dr. Lüders (Dem.) forderte eine Zu
ſammenſtellung aller Ausſchreitungen farbiger und weißer Franzoſen
gegen deutſche Frauen, ein Thema, das auch der Abg. v. Schoch
(D. Vp. in mehreren Anfragen behandelte, wobei unter lebhaftem
hört, hört von der Regierung mitgeteilt wurde, daß in einem Falle
der zuſtändige franzöſiſche Offizier das unglückliche deutſche Mädchen
noch unter Beſchimpfungen dabonjagte als ſie Anklage erheben wollte.
Die Regierung verſprach dann die Beantwortung der demokra-
tiſchen Jnkerpellatiovn

über die Finanzuot der Gemeinden
in der geſchäftsordnungsmäßigen Friſt. Ohne Ausſprache ging an den
Hauvtausſchuß ein dritter Nachtragsetat und die vierte Ergänzung zur
Beſoldungsordnung. Eine Reihe kleiner Vorlagen hielt dann nicht
Iange auf. So nahm man u. a. den Entwurf endgültig an der die
Frauen zum Börſenbeſuch zuläßt. Ein weiterer betraf die Wählbar-
keit von Frauen zu den Gewerbe und Kaufmannsgerichten, der aber
zunächſt. wie üblich, auf Verlangen von Frau Zieß an den Sozialen
Ausſchuß ging. Dasſelbe geſchah in erſter Leſung mit dem Entwurf
über die Entſendung von Betriebsratsmitaliedern in den Aufſich s
Tat. Darauf begründete ſchließlich der Abg. Moldenhauer D.
Vp.) die wiederholt zurückgeſtellte Jnterpellation ſeiner Partei über die

Vorgänge in der Pfalz,
wo ortsfremde Perſonen im Auguſt und September eine Reihe von
Gewaltakten gegen die Behörden verübt hatten. Namens der Regie
rung antwortete der

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Köſter,
der das Thema weiter faßte in ausführlicher Rede. Er wandte ſich
wiederholt in ſehr ſcharfer Form gegen die Annektionsabſichten der
Franzoſen im Rheingebiet die erſchleichen wollen, was ſte auf Grund
des Friedensvertrages nicht ohne weiteres erreichen können. Die Ab-
ſicht, die Ausſprache wirkungsvoll und kurz zu geſtalten ſcheiterte an
den Kommuniſten die unbedingt reden wollten und die Aktion dadurch
wieder um den Erfolg brachten.

mee

e Jm Reichstageiſt der Enkwurf eines Geſetzes über Kürzung der Ruhe
gehälter und Wa rtegelder derjenigen Verſorgungsberechtigten
zugegangen, die ein Einkommen aus gewinnbringender
Beſchäftigung außerhalb des Reichs oder Staats-
dienſtes beziehen. Der Entwurf ſieht vor, daß bei penſionierten
Beamten Offiziersvenſionären oder ehemaligen Kavitulanten, wenn
ſie außerhalb des Reichs oder Stagtsdienſtes mehr als 10 000 ver
dienen, das Recht auf den Bezug des Teuerungszuſchlages und nach
deſſen Wegfall auf den Bezug des Zuſchuſſes vom Rußegehalt oder
Wartegeldes bis zur Höhe von 50 v. H. des 10 000 überſteigenden
Betrages ruht.

Ankrag auf Anderung des Einkommenſteuergeſetzes

Wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, haben die Zentrumsfraktion unddie Fraktion der Bayerſſchen Volkspartei im Reichstage als Jnitiativ
antraäg einen Geſetzentwurf zur Anderung des Einkommenſteuergeſetzes

eingebracht, demzufolge die Grenze, bis zu der die Steuer 10 v. H.
des ſteuerbaren Einkommens beträgt, mit Rückſicht auf die ſtark ver
minderte Kaufkraft des Geldes von 24000 auf 40 000 Mark er
andt werden ſoll. Auch für die darauffolgenden Einkommens

eträge ſieht der Entwurf eine beträchtliche Herabſetzung des Steuer
atzes vor. Die E
Ehefrauen ſollen verdoppelt, aber nur bei Einkommen bis zu 40 000
gewährt werden. Die Kinderermäßigung dagegen ſoll bis zu Ein
kommen von 100 000 A beſtehen bleiben. Zugunſten der Rentner iſt
eine ſtärkere Anrechnung der Kapitalertragsſteuer auf die Einkommen
ſteuer vorgeſehen.

v
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Preußiſcher Landtag.
Der Kultusminiſter über Univerſitätsfragen.

Der Geſetzenkwurf über die Verſtärkung des Beamtenſtabes des
Provinzialſchulkollegiums Berlin wird ohne Debatte in Zweiter und
dritter Berakung angenommen. Dann wird die zweite Beratung des
Kultusetats forkgeſeßt beim Kapitel der Univerſitäten, Kunſt uſw.

Abg. Dr. Waentig (Soz.) bittet den Miniſter, im Ausbau der
Univerſitäten einen entſcheidenden Schritt vorwärts zu tun. Die ge
plante Einrichtung von Betriebs- und Wirtſchaftskurſen für die Ar
beiterſchaft an den Univerſitäten ſei zu begrüßen.

Kultusminiſter Dr. Bölitz
lehnt es von Staatswegen ab, daß die Profeſſoren die Politik desSlagtes beſtimmen. Wir lehnen es aber auch ab, daß die Staalspolitik

die Geſinnung der Profeſſoren dirigiert. Jch ſehe im Bekenntnis zum
Kommunismus keinen Grund, einen tüchtigen Profeſſor zu entfernen.
Die Studentenausſchüſſe ſollen nach der wirtſchaftlichen und gemein
nützigen Seite ausgebaut werden, aber ſie ſollen ſich freihalten von allen
pärteipolitiſchen Beſtrebungen. Der Vorwurf, das preußiſche Kultus
miniſterium ſei nicht modern genug, iſt durch die Beckerſche Hochſchul
reförmm widerlegt. Die Bildungshöhe der deutſchen Univerſitäten müſſe
gufrechterhalten werden auch durch die Art der Zulaſſungsbedingungen
Der ſtaatliche Charakter der Univerſitäten dürfe nicht aufgehoben werden.
Der Denkmalspflege, dem Heimats- und Naturſchutz lenkt der Miniſter
eine beſondere Aufmerkſamkeit zu S

In der weiteren Debatte wünſcht Abg. Frau Garnich (D. Vpt.)
den Ausbau verſchiedener wiſſenſchaftlicher Inſtitute.

Abg. Schneider (Komm.) meint, der einzige Kultusminiſter mitJnitiative ſei Adolf Hoffmann geweſen. Heiterten)

Abg. Weyl (US.) verlangt, daß der Arbeiterſchaft der Zugang
zu den Univerſitäten eröffnet werde.

Abg. Dr. Preuß (Dem.) meint, die Vorurteilsloſigkeit des Mi
niſters kommuniſtiſchen Profeſſoren gegenüber ſollte auch Demokraten
gegenüber gelten.

Damit ſchließt die Ausſprache über Univerſitäten
Beim Kapitel Provinzialſchulkollegien, höhere Lehranſtalten uſw

bezeichnet Abg. Frau Jenſen (Soz.) die Privatſchuken als eine Ge
fahr für die Einheitsſchule. Die Beratung wird hierauf unterbrochen
durch die ne zum Bergetat. Der Etat wird nach dem Aus
ſchußantrag bewilligt. Die Anträge und Entſchließungen des Haupt
ausſchuſſes werden angenommen.

Bei der Fortſetzung der Beratung des Kultusetats betont Kultus
miniſter Böli
zeen und Oberlyzeen abzubauen. Sie erſtrebe vielkmehr, den Schülerinnen
dieſer Lehranſtalten den grgang zur Univerſität zu erleichtern. Der
Gedanke der Grundſchule werde damit keineswegs verlaſſen. Die Mäd
chenſchulreform werde nachdrücklich in Angriff genommen.

Abg. Schneider (Komm.) hält es bezeichnend, daß der
Miniſter nur den Koalitionsrednern antwortet

Abg. Frau Ovendrog (US) verlangt die e den t. des
höheren Schulweſens und die gemeinſame Erziehung der Geſchlechter

Kurz nach 29 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch 12 Uhr
vertagt. Außerdem kleinere Etats

Die neue preußiſche Grundſteuer.

Das preußiſche Staatsminiſterium Hat jeht dem Landtag die
Grundſteuervorlage zugehen laſſen, die über die Grenzen Preußens
hinaus nicht nur um ihrer grundſätzlichen Bedeutung willen, ſondern
für die andern Länder auch deshalb von Intereſſe iſt, weil es nicht
unmöglich iſt. daß ſie gus denſelben Gründen wie Preußen, nämlich
aus ihren finanziellen Nöten heraus, früher oder ſpäter nach derſelben
Quelle greifen werden. Denn nur aus der Finanznot Preußens läßt
es ſich erklären, daß das Staatsminiſterium dieſe vom Staatsrat ab
gelehnte Vorlage dem Landtage in unveränderter Form vorlegt. Die
Gründe, weshalb der Staatsrat gegen die Beſchlagnahme der Grund
ſteuern durch den Staat ſehr erhebliche Bedenken hat, liegen auf der
Hand im Stagtsrat ſind die Provinzen und großen Gemeinden ver
treten, die am beſten wiſſen, wo und, wie ſchmerzhaft gegenwärtig den
Kommunen der Schuh drückt, und daß durch dieſes neue Geſeß den
Gemeinden, die vhnehin heute kaum mehr von der Hand in den Mund
leben, wieder eine Steuermöglichkeit, wenn nicht ganz entzogen, ſo
doch ſtark gemindert wird. Allein, der Staat braucht Geld und
ſchreitet, da er ſich nicht anders zu helfen weiß, rückſichtslos über die
immer höher ſteigende Not der Gemeinden hinweg. Vom 1. Januar
1923 ab will er ſchon von dem geſamten in Preußen gelegenen Grund
vermögen die neue Steuer erheben.

Die bisherigen Grund und Gebäudeſteuern beruhen auf dem Geſetz
vom 31. Mai 1861. Preußen hatte ſeit dem 1. April 1895 die Grund
und Gewerbeſteuern den Gemeinden überlaſſen, weil es den eigenen
Geldbedarf aus andern Quellen decken konnte. Nun wird es die
Grundſteuern für ſich in Anſpruch nehmen. Dabei geht die Vorlage
nicht auf die veraltete Veranlagung zurück, ſondern auf das Er

Verkaufsstelle: Merseburg,
Gotthardtstrasse 29.

h die Regierung habe keineswegs die Abſicht, die Ly. der Form von Zuſchlägen erheben.
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e en vom 14. Juli 1893. Natürlich iſt das nur ein
Notbehelf. Die Finanzverwaltung iſt ſich klar darüber, daß eine Neu
veranlagung ebenſo wünſchenswert wie notwendig wäre. Dieſe würde
aber bis zu ihrer Vollendung zuviel Zeit wegnehmen, und ſo lange
kann der Staat nicht warten. Das Geſetz, das nur ein Proviſorium
darſtellt, baut ſich deshalb auf den Grundlagen des Veranlagungs-
abſchnittes 1917 bis 1919 des preußiſchen Ergänzungsſteuergeſetzes auf.
Die eingetretene Verſchiebung des Geldwertes wird dadurch berückſich
tigt, daß bei land und forſt wirtſchaftlichen Grundſtücken der Ertrags-
wert des Grundbeſitzes, einſchließlich der Betriebsmittel, verdreifacht,
bei ſtädtiſchen Grundſtücken der gemeine Wert veranderthalbfacht wird.
Die Steuer ſoll 4 v. T. des ſo feſtgeſetzten Wertes, alſo 12 und 6 v. T.
des einfachen Wertes betragen. Der Ertrag wird auf 948 Millionen
Mark veranſchlagt, eine Summe, die den Fehlbetrag des Haushalts
noch nicht einmal zur Hälfte deckt. Aus „Zweckmäßigkeitsgründen
iſt davon abgeſehen worden, einzelnen Grundſtücksklaſſen, wie etwa
dem Miethausbeſitz oder den Kleinſiedlungen, die Vergünſtigung eines
ermäßigten Steuerſatzes zu gewähren, weil derartige Vergünſtigungen
das Steuererträgnis erheblich ſchmälern und in der Praxis zu großen
Schwierigkeiten in der Veranlagung führen. Mit Rückſicht auf die
überkaſtung der Finanzämter ſollen die Kataſterämter als Ver
anlagungsbehörden wirken und zu Steuerausſchüſſen für die Ver
anlagung der neuen Grundſteuer ausgebaut werden.

Die Beſteuerung mit 4 v. T. ſcheint auf den erſten Blick erträglich,
in Wirklichkeit wird ſie dadurch illuſoriſch daß der bisherige Ertrags
wert empfindlich erhöht wird Zugegeben, daß angeſichts der Geld
entwertung bei ſtädtiſchen Grundſtücken der gemeine Wert heute er
heblich höher iſt als in Friedenszeiten; der Ertragswert aber, von
dem doch die Steuer gezahlt werden muß, da der Steuerpflichtige ſein
Grundſtück doch deshalb nicht verkauft, iſt möglicherweiſe niedriger.
Wenn die Vorlage alſo den Ertragswert um das eineinhalbfache ſteigert,
ſo iſt das eine Fiktion und weiter nichts. Es liegt deshalb auf der
Hand daß die Grundbeſitzer allein, zumal die Vorlage auch den Abzug
der Hypptheken nicht geſtattet, dieſe Mehrbelaſtung nicht tragen köynen.
Sie müſſen ſie aber auf die Schultern der Mieter und auf die Kon
ſumenten der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe abwälzen. Damit rechnet
guch der Geſetzentwurf. Für laufende Pacht und Mietverträge iſt
die Möglichkeit der Abwälzung ausdrücklich vorgeſehen, wie ſie für
die Vermietung von Gebäuden oder Gebäudeteilen auch der Entwurf
eines Reichsmietengeſetzes vorſteht. Die Leidtragenden ſind alſo in
letzter Linie die Mieter und die Konſumenten.

Nicht weniger leidtragend aber ſind die Gemeinden, deren ſteuer
liche Bewegungsfreiheit durch dieſes Geſetz von neuem beſchnitten wird.
Jhr Recht, Grund und Gebäudeſteuern in der bisherigen Weiſe zu
erheben, wird zwar nicht berührt: ſie dürfen auch dieſe Steuern in

Aber die Möglichkeit, für die
Gemeinden etwas herauszubolen, iſt ſtark eingeſchränkt. Bei der end
gültigen Regelung wird auch darauf zu achten ſein, daß die Regelung
nach einem einheitlichen Maßſtabe erfolgt, das kann nur der gemeine
Wert ſein.

Jedenfalls wird man erwarten müſſen daß der preußiſche Landtag
ſich ſehr gründlich mit der Vorlage beſchäftigt, hauptſächlich im Hin
blick auf die Notlage der Gemeinden

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 2,95 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,0758 Eentimes gefällen.
Mark 145. Cents bezahlt, was gegen

den Vortag eine Verſchlechterung um 09,246 Cents bedeutet.
Her Wert der deutſchen Mark betrug am Dienstag abend

in Amerika 2,32 Friedenspfennige. Das entſpricht einem Dollarſtand
von 183,48 Geldkurs, während in Berlin am Dienstag amtlich 188,81
Geldkurs notiert wurden.

S Leipziger Produktenbörſe vom 13. Dezember. Weizen per 50
Kilo netto inländiſcher 310—330 bez. u. Br., brauner 310 330 bez.
Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 240—-260 bez. u. Br. preußi
ſcher 240—260 bez u. Br.; Gerſte per 50 Kilo netto Braugerſte hieſige
325-355 bez. u. Br., Saatgerſte 325--355 bez. u. Br. Wintergerſte
290-310 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto inländiſcher 210 260
bez. u. Br. Mais ver 50 Kilo netto amerikaniſcher 280— 900 bez. u. Br.
a 280—300 bez. u. Br.; Raps per 50 Kilo netto 500 600 bez.
u. Br.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 13. De
zember. Weizen, märkiſcher 330-340, ruhig; Roggen, märkiſcher 260
bis 264, ſchleſiſcher 262— 265, vefeſtigt; Gerſte (Sommergerſte) 340 bis
353, feſter; Hafer „märkiſcher 260—262, feſter; Mais, ohne Provenieng
angabe, Jan. März 265 280, feſter; n 860--980, feinſtes
höher, ſtill Roggenmehl 650-716, ſtill; Weizenkleie 185- 190, feſter
Roggenkleie 185— 190, feſter Raps 600—625 630, feſt; Viktorigerbſen
430--450, kleine Speiſeerbſen 320-340, Füttererbſen 300 310 ab
Berlin, Rapskuchen 255—265 ab Station, Trockenſchnitzel, prompt 170

S Stroh und Heupreiſe. Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner
Börſe wurden folgende Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, draht
gepreßt 345-36, Haferſtroh 45-—47. ſtrohſeilgebündeltes Langſtroh 31
bis 33, Wieſenheu, gut, geſund, trocken 113 112, gefund, trocken 91
bis 99, Kleehen 128 138.
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n erseSeefahrt
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et praktiſch für Reiſe, Haus und Krankenpflege.

Nur bei

Carl Höſer, Markt 8
(Ecke Preußerſtraße.)

Vorführung in meinem Laden ohne Kaufzwang.

liefert Sonder Angebot
empfehlenswert für

H. HeßlerArbeiter und Knabenbekleidung

77 t ä F.
Merſebg. Korreſpondent.

m b ECordſtoff,wotange der Sorrat Nercht. PArlaufennder Mr. R. 50,75

Magd ge Imſt.Hermann Jsragel, Regen weinſt
Telegri Adr. Hermisra, Fernſpr. 7368/7968.
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